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Der Erfolg der Reichsregierung
X Berlin, 18. Oktober.

Zu Beginn der SamStagSsihung de»Reichstag» richtete Präsident
an die Abgeordneten die Mahnung, an der Aufrechterhaltung

Ordnung initzuwirken. Wir mfiftcn, so sagt er, nach und nach
4 dem Toben zur sachlichen Verhandlung komme». Ich bemerke,

die Führer aller Parteien bestrebt sind, dahin zu wirken. Ich
<,das, auch die Mitglieder diesem Beispiel folgen.
In der alrdann beginnenden

dritte» Beratung de« SchuldentilgungSgesetzr»
'ca die Abgg. Ouaatz<Du.) und Feder NS.) gegen die Vorlage,
lamit Ist die dritte Beratung diese» Gei-Kes crlcdlat. Die Ab«
»»mg wird zurückgestcllt.

Weitere MitztrauenSantrage.
dg. Dr. Frick(NS.) bringt hierauf als Ergänzung zu dem

Meine» Migtraucnsantrag gegen das Gcsanilkabinelt noch be¬
ere Mißtraucnüanträge gegen die Minister Dr. CurtinS, Groenec
Dr. Wlrth ein.

liese Misjtraurnsanträgewerden motiviert mit dem Verhalte»
Dr. llurtius in Gens, mit dem Einschreiten de» Ministers
nee gegen die Ulmrr ReichSwehrossizlrrr und mit dem Vor-

ii von Dr. Wlrth gegen die Regierung Thüringen»,
llbg. Gotthrimer<Dn.) verlieft dann besonder« MißtraoenSan-

gegen die Minister Dr. SurtluS»Dr. Wlrth und Treviranus.
Präsident Lübe: Weitere Mißtrauensanträge liegen augenblict-
nicht vor. (Heiterkeit.)

wird hierauf die t
Aussprache über dir Regierungserklärung

gesetzt.
llbg. Däbrlch(Landvolkp.) verlangt Beseitigung de» Versailler
>rag» und der Kriegsschuldlüge. In der Wirtschaftspolitik müsse»
rzur Abkehr von den Theorien kommen, die sich als falsch er-
ise» haben. Die BauhandwerkerlShne und die Beamtengehälier
' ju hoch im Verhältnis zum Einkommen anderer BerufSschichlen.
"> Reichskanzler und dem ReichSernährungSinInIster Schiele
nie» wir für das, was sie im Interesse der deutschen Landwirl-

getan haben.
r werden dem MihtrauenSantraggegen da» « esamtkablnett

zuplmmen.
nerwarten aber, daß daü Wehrminlsterium den) Streit der Par-
nentzogen wird und daß Minister Schiele als Fachminister uns
llen bleibt. Wir haben einen Mißtrauensantrag gegen- de»

deiiininister Dr. CurtiuS eingebracht, und wir hegen auch das
i>e Mißtrauen gegen den Innenminister Dr. Wirth.
%. Torgler(Kom.) erklärt, seine Freunde könnten für die
lionalsoziallstischenMißtrauenSanträge wegen der ihnen beige-
neu Begründung nicht stimmen. Sie würde» aber den ohne

"lvierung eingebrachten deutschnationalenMißtrauensanträgen
tarnen und würden gegen ReichSwehrmintster Dr. Groener noch

besonderes Mißtrauensvotum einbrtngen.
% Simpsendörser(Shr-Soz. B.) erklärt, der Chrtstllch-

jiaie VolkSdtenft betrachte sich nicht als eine Partei, sondeiu
eine evangelische Bewegung mit dem Ziel, die wichtigen Kräste
Kation zur stärkeren Entfaltung zu bringen. Wir gehören zur

""wrzistischen Front, aber da» Kernstück de» Marxismus ist der
nieriaiiSmuS, und den sehen wir als bürgerlichen Marxismus und

bürgerliche Klasienkampfidee sehr stark auf der politischen Rech-
,»«treten. Wir lehnen die Unterscheidung„bürgerlich" und
iiaiisiisch"ab. In einem Volk, von dessen Angehörigenv« Prozent
""«mögen haben, hätte es keinen Sinn, das Bürgertum auf

leine Gruppe von4 Prozent zu beschränken. Wir unterscheiden
»von der Staat-Partei dadurch, daß wir antimaterialistisch denken.
' ünd eine nationale Bewegung und bäumen uns auf gegen de»
vn ungerechter Verträge.
^' Aushebung der Notverordnung kSnnen wir nicht zuftimmen,
°b«r wir wünschen ihr« Verbesserung ln vielen Punkten.

' olle,,, muß bei dem Gehaltsabzug der Beamten die Frelgrenz:
"'gesetzt und eine sozialgerechte Staffelung zugunsten der»lieh-
" «ehälter durchgeführt werden. Wir wünschen eine aktive
“J«PoIltil mit dem Ziel der Befreiung Deutschlands.

Abel(Volknational) polemisiert zunächst gegen die Nalio.
vstallsten. Die große nationalsozialistische Fraktion habe nur
'" gewirkt und Essekthascherei getrieben. Gegen den Reichs-

niniuister ist ein MißtraueuSautrag eingebracht worden von den-
1'•eutcn, die in den Schicksalsstunden des deutschen Volkes den

im Stich gelassen haben. Auch wir stellen uns den
rünT" Staat anders vor, als er heute aussieht. Aber wir be-

t«, uns nicht auf bloße Agitation,
i,.\ bon  Lindeiner-Wildau(Volkskons.) verliest eine Erklärung,

in der eS heißt: Angesichts der durch jahrelange Miß-
>i»̂ k °'"8"treteuen Finanznot muß der aufgeblähte Vermal-
Mtitf rücksichtslos abgebaut werden unter schleuniger In-
b„u lâme  der Reichsreform. Bei der Verbesserung der Notver-

müßten alle marxistischen Experimente vermieden werden.
, H°vuer(Soz.) polemisiert gegen den nat.-soz. Abg. Strasser.

®"et  es als nicht national bezeichnet, wenn die National-
«i ein Militärbündnis mit Italien anstreben und bafüi

die Deutschen Südtirol» der nationale» Unterdrückung preisgeb«!,
entstehen

ftürmische Lärmszrnrn.
Dem Redner werden Zurufe gemacht, die aus der linken Seite große
Erregung auSlösen. Nach einem nationalsozialistischen Ruf, gehen
einige Sozialdemokraten ans den Vizepräsidenten Esser zu und sagen:
,Hören Sie denn nicht, daß der Redner von den Nationalsozialisten
mit Mord bedroht wird?"

Al« dann von den Nationalsozialisten aus den sozialdemakra»
tischen Abgeordneten Severing gewiesen wird und drohend« Zurufe
gemacht«erden, geht Abg. Severing demonstrativ durch die Reihen
der Nationalsozialisten hindurch der AuSgangStür zu. Blzepräsi.
dent Esser erklärt, ihm sei mitgeteilt worden, daß der Redner mit
Mord bedroht worden sei. Di« Nationalsozialisten antworten mit
lauten Rusen und Vizepräsident Esser ersucht all« Abgeordneten,
di« Plätze einzunehmen. Der nationalsozialifttscheAbgeordnete
Heine«, der den drohenden Zurus gemacht haben soll, wird durch
den Vizepräsidenten Esser au« der Sitzung ausgeschlossen. Die Lärm-
szrnen wiederholen sich, al« Abg. Hägnrr erklärt, au« den Mün»
chener Untersuchuugsaktrn ergebe sich» daß die Nationalsozialisten
sinanziert werden vom Ausland, von schänrn Frauen und von der
Großindustrie.

Abg. Torgler(Kom) teilt mit, daß soeben die Abgeordnete Frau
Miideuberg als Streikposten verhastet worden sei. Er beantragt sofort
die Freilassung der Frau Mildenberg zu beschließen.

Der Freilassungsantrag wird mit den Stimcken der Kom¬
munisten, Sozialdemokraten, Christlich-Sozialen und National¬
sozialisten angenommen.

Abg. Gras zu Revrntlow(NS.) Die bisherigen Negierungen
haben niemals ernstlich den Kampf gegen das Versailler Diktat und
die Kriegsschuldlüge ausgenommen. Sie habe» vielmehr durch de»
Locarno-Pakt und den Beitritt zum Völkerbund den Versailler Ver¬
trag freiwillig bestätigt. (Wegen einer in diesem Zusammenhang
gegen Erzbcrger gerichteten Bemerkung ruft Vizepräsident Esser
den Redner zum zweiten Male zur Ordnung und macht ihn aus die
Folgen eines dritten Ordnungsrufes ausmerksam.) Bei der Poung-
Planberatung hat der Zentrumsführer Kaas gesagt: Besser ei» ehr¬
liches Nein, als ein unehrliches Ja!"Das unehrliche Ja ist daun von
einem Zentrumskanzler gesprochen worden

*

Antrag auf Einstellung von Strafverfahren.
Sin Nationalsozialist ischcr  Antrag im Reichstage ver¬

langt die Einstellung von 113 Strafverfahren  gegen uatio-
nolsozialtstische Abgeordnete. 'Es handelt sich meist um Verfahren
wegen Beleidigung, wegen Pressevergchcn. wegen Vergehen gegen
da» Republikschuhgeseh. Religionsvergehenusw.

Die meisten Verfahren, nämlich allein 24,  schweben gegen den
Abg. Münchmetzer. Dan» folgt der Abg. Koch Ostpreußen mit 21
Stiasverfahre», an dritter Stelle steht Dr. Goebbels mit vierzehn
Bersahren.

Abg. Dr. Brauns (Z .) weist die Kritik des Abg. Graf
zu Rcveutlow an dem Erlass des Mainzer Bischofs zurück.
—Abg. Dr. Göbbels (Rat.-Soz.) macht wiederholt laut«
Zwischenrufe, und Präsident Löbe sagt: „Aber Herr Döb-
bels, ehe Sie kamen, war es so schön ruhig!" (Heiterkeit).
Der Redner spricht dann gegen die kommunistische» und sozial¬
demokratischen Anträge, die sich gegen den Schiedsspruch
für die Berliner Metaltindustrie wenden. Mit solchen An-
trüge» werde die Unabhängigkeit der Schlichter angetastet.
Ein solcher Eingriff liegt weder im Interesse der Wirtschaft
noch der Arbeiterschast. (Widerspruch bei den Sozialdemn.
traten).

Abg. von Oldenburg - Ianu schau (Du .): Der
Reichskanzler und Reichsernährungsminister Schiele werde»
ihr Ziel nicht erreichen können, solange der Gegensatz besteht
zwischen der preußischen Regierung und der Reichsregierung.
Die preußische Regierung besitzt nicht das Vertrauen. (Zuruf
links: ..Der Junkeri") der ostvreustischen Landwirtschaft, weil
dort alles politisch aufgezogen ist, während wir der Ueberzeu-
gnng sind es muß der furchtbaren Rot gesteuert werden. Ts
wird ja nur noch einige Monat« dauern, bis der Reichstag
aufgelöst wird. (Rufe links: „Woher wissen Sie das?") Ich
Hab« Respekt vor der Katholischen Kirche, aber Ich wünsche
der Reichstegierung, daß sie sich gegenüber der preußischen
Regierung restloser durchsehen möge. Wir in Ostpreußen
wisisn nicht mehr, wie wir uns helfen sollen gegenüber dent
Andrängen der Polen. Ich habe mich zu dem Leipziger Pro¬
zeß zum Wort gemeldet, weil ich der älteste Soldat und Offi¬
zier bin, der dem Reichstag angehört. Ich habe im alten
Reichstag jahrelang gegen den alten Bebel gefachten. Heute
bi» ich in der Lage, in umgekehrter Front kämpfen zu'müssen.

Präisdcut Löbe:  Der Abg. Feder(Rat.-Soz.) hat, wie
ich aus dem Stenogramm festgestellt habe, in seiner Rede die
Wendung gebraucht: Meine Herren Freimaurer, Jesuiten.
Juden und Rovemberoerbrecher! Ich weiß nicht, wie ich Sie
sonst noch anreden soll. — Der Herr Präsident bat diese Aus¬
drücke überhört, sonst würde er sie gerügt haben.

O l denburg - I a nuscha u f or t sa hrend : Als
die Spartalisten die Reichskanzleibeschossen, teleloiiierte Rc chs-
prä'ident Ebert an das Wehrniinisterium: ..Schicken Sie mir eia
Bataillon, aber von der alten Karde!" Dieser Tradition ist
nicht mehr entsprochen worden durch die letzten Eistästr des
Generalobersten von Heue, den ich menschlich schätze, wenn ich
sein militärisches Vorgehen auch nicht begreife. Ganz uner¬
hört ist es, daß Offiziere im Beisein des Kommandeurs von
der Polizei verhaftet wurden. Ich hätte als Kommandeur
die Polizisten davongejagt. Dagegen wehre ich mich als einer
von den Millionen, die im Kriege hinter dem Feldmarschall
standen, daß sein Name in Zusammenhang gebracht wird mit
dieser jammervollen Handlung. Die Deutschnatlonaien und
Nationalsozialistenklatschen dem Abg. von Oldenburg am
Schluß seiner Rede stürmisch Beifall. Abg. Hilgenberg(Du.)
beglückwünscht den Redner.

Schlechte«eichsbahuelunchmen.
vom 1. Januar bis 31. August 468,5 Millionen Mark

* Einnahmeausfall.
Der Septemberbericht der Deut . chen Reichs¬

bahn  verzeichnet eine kleine Verkehrtzsteigerung im Güter¬
verkehr  gegenüber dem August. Sie trag: aber saisonmäßige»
Charakter und bleibt weiter hinter den Erwartungen zurück. Der
Verkehrszuwachsentfällt auf die an Herbst regelmäßig ansteigen¬
den Transporte von künstlichen Düngemittcln, größere Kohlc»-
kiccsrungen sowie auf Ernletransportc. Der P crso» c» vcr-
kehr  ging mit der Beendigung der Somnierserie» erheblich
zur  ü ck. Der Berufsverkehr verharrte bei der starken Arbeits¬
losigkeit auf seinem bisherigen Tlefstand. Wochenend- und Aus-
flngoverekhr wurden durch die schlechte Wirtschaftslage und
daü anhaltend ungünstige Wetter stark beeinflußt.

Die finanziellen BetriebSergebnifle, die erst für den August
vorliegen» zeigen Gesamteinnahmen von 415.53 (Juli 415.50)
Millionen RM. Davon entfallen aus den Personen- und Ge¬
päckverkehr 150.16 (144.09), auf den Güterverkehr 237,22
(239,91) und auf sonstige Einnahmen 28.15 (31.55) Milt. NM.
^ie im August erzielten Gesamteinnahmen blieben hinter dem
Vorjahre um rund 77 Milt. RM. zurück, was gegenüber dem
Juli, der einen Rückgang um 85 Millionen RM. aufgewicscn
hatte, eine kleine Verbesserung bedeutet. Wenn der Personenvcr-
kehr zwar auch rine gegenüber dem Juli um6 Milt. RM. höhere
Einnahme erbrachte, so wurde doch daS im August 1929 auf-
gekommene EinnahmcergcbniS nicht erreicht. Der Güterverkehr
war weiterhin schwach, wenn auch bei nur 26 Werktagen nahezu
der gleiche Einnahmcbctrag wie im Juli bei 27 Werktagen ein-
ging. Die Gesamteinnahmeanöfälle betragen in der Zeit vom
1. Januar bis 31. August 1930 gegenüber dem Vorjahre 468.5
Millionen RM.

Ae Sapltalslucht
Wieviel deutsches Geld ist in dir Sck,weiz gebracht worden?

Bekanntlich sind in der letzten Zeit große Vermögenswerte
aus Deutschland inS Ausland— besonders in dieS chw e i,
— verschoben worden, lieber dieHöhe dieser Werte gehe» die
Mutmaßungen stark auseinander, wie die nachstehende Ber¬
liner Meldung  wieder einmal zeigt:

Zu den Angaben über den Umfang der deutschen Kapital-
flucht in die Schweiz, der von Schweizer Seite auf3 Milliarden
Schweizer Franken beziffert wird, berichtet der„Berliner Bör-
knrier", daß nach Schatzungen maßgeblicher deutfcher Kreise nur
rtwa der zehnte Teil dieser Ziffer zutrrffrnd sein dürfte, da die
Reichöbank in den letzten vier Wochen rund1 Milliarde Valuten
ringcbüßt habe und hiervon nur ein Teil auf die Kapitalflucht,
ein anderer auf Geldkündigungen drö Auslandes und auf Um¬
wandlung ausländischer Reichsmarkguthabenin Devisen zurück-
zuführen sei. Eine anderr Drvisenquelle alö dir Reichsbank fei
aber, wenn man von unbedeutenden Devifenzuflüsien aus der
Handels- und Zahlungsbilanz absehe, nicht vorhanden gewesen.

.Soweit die Meldung des erwähnten Berliner Blattes. »Der
zehnte Teil von drei Milliarden" — das wären 300 Millionen
Mark. Auch das ist schon ein ganz hübsches Sümmchen, das man
da in die Schweiz verschoben hall

Die Grvßhaiidrlöiiidcxzifsc
Berlin, 20. Okt. Die aifl de» Stichtag des 15. Oktobers?-

rcchnelc Grosihandclülndcxzisscr des Statistische» Relchsamst)
Hai mit 120.0 gegenüber der Vorwoche 1120.4) um0.3 v. H.
uachgegcbe». Bo» den Hauptgruppe» lag die Indexziffer für
Agrarstoffe auf 109.0 (Vorwoche 1093). Die Iudexzisser der
industrielle» Rohstoffe und Halbware» ist um 0.5 v. H. aus
114.1 (114.7) und diejenige der industriellen Fertigwaren um
0.4 v. H. auf 146.7 (147.3) zurückgegauge».
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Abg.  Brandes (G .Y empfiehlt einen sozialdeinokrali-
scheu Antrag , der verlangt , das, der Lohnkürzungslchiedsspruch
für die Berliner Metallindustrie nicht für verbindlich crtlärt
werde. Abg . Florin (K .) beantragt die Aushebung des
Schiedsspruches.

Reickskanzler Dr . Brüning:
Die Reichsregierung hat nicht die Absicht, in den Verlauf
der Debatte noch einzngreifrn ; ich halte mich aber verpflickitet,
rinzugehen auf die Ausführungen des Kollegen oon Olden¬
burg , weil er die Persönlichkeit des Herrn Reichspräsidenten
in die Debatte gezogen hat , was ein in diesem Hause unge-
wöhnlicher Vorgang ist. Herr von Oldenburg hat bewußt
oder unbewußt sich bemüht , ' ' ^
Herrn Reichspräsidenten ui
Gröner vorzunehmen . Das ...» - -- -- - ---
Reichrwehrminifter hat das Vertrauen des Herrn Reichspräsi-
deuten in vollstem Umfange . DI « Regierung hat in ihrer
Erklärmm ganz klar und deutlich ausgesprochen , das, sie alles
tun wird , ryas in ihrer Macht steht, um die Wehrhastig,
feit des deutschen Volkes zu stärken. Wenn Herr von Olden-
bnrg das Zeugnis des verstorbenen Generalfeldmarschalls
von Schließen gegen den jetzigen Reichswehrminister hier auf-
gerufen hat . so muh Ich Ihnen , Herr von Oldenburg , zu
meinem oröhten menschlichen und politischen Bedauern sagen,
dah Sie — wie ich annehme , wider Millen — aber in der Tat
der alten Tradition des preußischen Heeres , die auf Disziplin
und Gehorsam aüfgebaut ist, hier den stärksten Abbruch
getan baden.

Herr von Oldenburg hat bewußt
ht , «ine Differenzierung zwilchen dem
und dem Herrn Reichswehrminister

)as muh ich zurückweisen. Der Herr

Di « Kanzlerrede wird von der Mehrheit mit stürmischem
Beifall ausgenommen . Minister Dietrich drückt dem Reichs-
kanzler gratulierend die Hand . Bei den Deutschnationalen
und Nationalsozialisten herrscht große Unruhe . Abg . von Ol-
denburg meldet sich nochmal» zum Wort . Die Bewegung
im Saale hält solange an . das, der nächste Redner Abg.
Baufch (Chr .-Soz .) kaum angehört wird und Prälident
Löb«

di « Sitzung auf fünf Minuten unterbricht»
bl» eine gewisse Beruhigung im Saal « eingetreten ist.

Nach Wiedereröffnung der Sitzung erklärt Abg . Bausch
(Ehr .-Soz .) der Regierung das Vertrauen seiner Freunde.
Abg .' Drewitz (Wp .) betont in seiner Erklärung , di« not¬
wendigen Sanierungsmahnahmen mühten unverzüglich rück¬
sichtslos und umfassend in Angriff genommen werde». Seine
Partei werde trotz schwerster Bedenken dem Ueberbrückungs-
kredit im Interesse von Staat und Wirtschaft zustimmen,
bringe damit aber kein Bertrauensootum  für die
Regierung zum Ausdruck, deren Umbildung wir nach wie
vor nachdrücklichst fordern . — Damit schlieht die , Aussprache.

> Es folgen '
persönlich« Bemerkungen.

Abg . Graf zu Reventlow (Nat .-Eoz .) bedauert zwar,
das, sich die Jugend von der christlichen Kirche abwende,
befürchtet aber von dem Erlah des Bischofs von Mainz , daß
er in derselben Richtung wirke. Abg . von Oldenburg-
Januschau (Dn .), gibt nur die kurze Erklärung ab : Ich
stelle fest, dah die Rede des Herrn Reichskanzlers Beifall j
gefunden hat bei den bewährten Hütern deutscher Nation:
Kommunisten und Sozialdemokraten ! (Stürmischer Beifall

' rechts) . Präsident Löbe  stellt demgegenüber fest, dah kein
Kommunist Beifall geklatscht hätte.

Abg . Schmidt - Hannover (Dn .) nennt die Ausführun-

S  des Reichskanzlers über seine Person erstaunlich und be-aeno . Der Reichskanzler habe ihm vorgeworfe », er hätte
den Fahneneid herabgesetzt und beschimpft. Er müsse sich eine
derartige Unterstellung auf das Entschiedenste verbitten . Der
Redner wiederholt seine Aeuherungen nach dem Stenogramm
und verlangt , das; der Reichskanzler die gegen ihn erhobenen
Beschimpfungen zurücknehmen soll.

Reichskanzler Dr . Brüning  erhebt sich sokort und er-
klärt : Rach der Feststellung des Reichstagspräsidenten halte
ich es nicht für notwendig , auf die persönliche Bemerkung des
Herrn von Oldenburg noch zu antworten . Der Abg . Schmidt
hat den Fahneneid in Verbindung mit einem durchlöcherten
und brüchigen Instrument , der Verfassung gebracht . Ich habe
meinen Ausführungen nach dieser Richtung hin bewußt nichts
hinzuzufügen.

Es wird dann in die Abstimmung eingetreien.

Einstimmig wird der Vorschlag des A/ltestenrats über
die vorläufige

Diötenkürzung
ab 1. November um 20 Prozent und . der Diäten für die
Ausschuhsihungen um die Hälfte genehmigt.

Das deutsch - finnische Zusatzabkommen  wird
in der Schluhabstimmung gegen die Stimmen der Sozial¬
demokraten und Kommunisten angenommen.

Die Kommunisten verlangen , dah sofort über ihren M i h-
trauensantrag  gegen den Ernährungsminifter
Schiele  abgestimmt wird . Gegen die Stimmen der Kom¬
munisten und der Nationalsozialisten beschließt dar Haus die
Zurückstellung dieser Abstimmung.

Kurz vor der dann folgenden namentlichen Schluhab¬
stimmung über das Schuldentilgungsgeseh betritt die Abg.
Frau M i l d « n b « r g, die verhaftet war und auf Reichstags-
beschluh freigelassen wurde , den Saal . Sie wird von den
Kommunisten mit einem dreifachen „Rot Front !" begrüht.

In der namentlichen Abstimmung wird das Schulden-
t ilg ungsgese  tz mit 325 gegen 237 Stimme » angenom¬
men.

Dann wird über die zur Regierungserklärung
vorgelegten Anträge der Parteien abgestimmt . Abg . Dr.
Gottheiner (Dn ^ widerspricht der vom Abg . Esser be¬
antragten Ansschuhüberweisung der Notverordnung und der
dazu vorgelegtcn Anträge . Nach weiterer Eeschäftsordnungs-
dcbatte wird über die Ueberweisung an den Ausschuß nanient-
lich abgestimmt . Als die Sozialdemokraten die weihen Ja-
Karten erheben , ruft ein nationalsozialistischer Cprechchor:
„Wer hat uns verraten — die Sozialdemokraten !" Die So¬
zialdemokraten  rufen den Kommunisten zu: „Die neh-
men euch eure schönsten Parolen weg!" — Die Kommu»
ii i ft e n sprechen nun im Chor : „Nieder mit den Sozialsaschi-
stcn! Nieder , nieder , nieder !"

Die Ausschuhüberweisung wird mit 339 gegen 220 Stim¬
men beschlossen.

Die Anträge auf Aufhebung der Reparationen
des Poungplans und die übrigen auhenpolitischen Anträge
werden gegen die Stimmen der Nationalsozialisten und Kom-
munisten dem Auswärtigen Ausschuh überwiesen.

Gegen die Kommunisten und Nationalsozialisten abgelehnt
wird die von den Kommunisten beantragte Aufhebung
des Schiedsspruches  für die Berllner Metallindustrie.
Mit den Stimmen der Sozialdemokraten , Konimunisten und
Nationalsozialisten angenommen wird dagegen der sozial-
demokratisch-kommunistische Antrag , den Spruch nicht für
verbindlich  zu erklären.

Nunmehr wird der Antrag zur Abstimmung gestellt,
der den

Durch die Vorlage wird die Amnestie für politische Strafl
taten auch auf Mordtaten ausgedehnt , also auch cuf bij
sogenannten Fememorde,  soweit sie vor dem 1. StpU ^ .I
brr 1924 begangen worden sind und soweit sie sich nicht qeo.n’|
Regierungsmitglieder gerichtet haben . u 1

Die nächste Sitzung wird auf den 3. Dezember anbera, „n>

Ane rumänische Splsnageassitre.
Fünfzig Verhaftungen.

Wie auS B u ka r e st gemeldet wird , hat die politische ^ olij
zet eine weitverzweigte Spionageorganisation aufgedeckt unds
fünfzig Angehörige  der Organisation verha steil
Die Spion « sollen im Dienste Sowjetruhlands  geftanl
den haben.

Di , Organisation verfügte über zwei Automobil « und stu
Motorräder und unterhielt in Bukarest ein« Radiostation , uj
ihre Nachrichten nach Wien , dem Zentrum der Organisation , »«,
übermitteln . Unter den Verhafteten befinden sich zahlreiche 3nJ
grnieure de« militär -photographischen Dienste« und der
zrugfabrik von Kronstadt . Die Kuriere , die äu » dem AuSlanst
nach Bukarest kamen, erhielten vom Inhaber eine« Bukarests
Radiogeschäfleo die Instruktionen , die sie nach dem Auolanu
weiterzugeben hatten , In der Provinz wurden 35 Mitglieds
der Organisation festgenommen. Nur ein ganz kleiner Teil d,I
Agenten konnte nach dem Ausland fliehen. 1

Zu den rumänischen Manövern bei Hermatmstadi sollte ein!
größere Anzahl von Agenten entsandt werden, um Spioiiagcl
dienste zu leisten. Bei den Haussuchungen wurden verschiede,ick
phoiogra,fische Kopien von militärischen Geheimdokumenle^
gesunden.

Uebergang zur Tagesordnung
über alle Mihtraueusantrüge ausspricht.

Dieser Antrag wird in namentlicher Abstiinmung mit
318 gegen 236 Stimmen bei 1 Stimmenthaltung ange¬
nommen.  Dar Ergebnis dieser Abstimmung , mit der alle
Mihtrauensanträge abgelehnt sind, wird oon den Ftügelpar-
teien mit Pfuirufen aufgenoinmen.

Damit ist um 23 Uhr die Tagesordnung erledigt.
Abg . Esser (Z .) beantragt , die nächste Reichstagssit¬

zung am 3. Dezember abzuhalten . (Pfuirufe rechts) . Dagegen
wenden sich die Rechtsparteien und die Kommunisten.

Im Hammelsprung wird ein Antrag auf Abhaltung
einer

Nachtsitzung
mit 300 gegen 225 Stimmen bei 1 Enthaltung angenomnien.
Auf der Tagesordnung dieser Sitzung , die 5 Minuten nach
Mitternacht stattfand , steht die dritte Beratung der Amnestie¬
vorlage.

Zum Wort meldet sich niemand.

In , der namentlichen Schluhabstimmung werden für das
Amnestirsiefetz 395, dagegen 147 Stimmen abgegeben bei.einer
Stimmenthaltung . Die zur Annahme des verfassungsändern-
tzen Gesetzes erforderliche Zweidrittelmehrheit ist damit er¬
reicht.

Ae Rtotluflon io Brasilien.
Sturz der Regierung unvermeidlich?

Nach einer Meldung au « B u e n o S Aires  soll der CSr;J
bischos von Porto Alegre dem päpstlichen Staatssekretär tclcl
graphisch initgeteilt haben , daß die brasilianische Rcvolubock
keinen  kommunistischen Charakter trage , daß sie in den »iciftcJ
Staaten siegreich  verlaufe und daß sie die Freiheit und &iJ
verfassungsmäßigen Rechte wieder herstelle. Der Bischos fiifltj
hinzu , daß das Leben und der Besitz der Ausländer und dc^
Geistlichkeit respektiert würde ».

Wie aus Buenos Ai»e« weiter gemeldet wird , haben dick
letzten Polizeistreitkräfte der Bundesregierung im Staate Sauick
Katarina sich ergeben; die Offiziere feien gefangen gefetzt worden)
Wie weiter berichtet wird , rrNärte der Vertreter der revolnck
tionären brasilianischen Partei , daß die Aufständischen bereit«
Herren von zwölf Staaten und elf Hauptstädten seien, sowie dick
meisten Zollbehörden , Banken , Eisenbahnen und sonstigen Hilsts
quellen de« Lande- in Händen hätten . Der Sturz der gezenck
wärtigen Regierung fei unvermeidlich . Die Aufständische» oflrl
den nur die vor dem 3. Oktober ringegangenen Schul du, tnj
erkennen.
. . Der Kreuzer „Pensacofa " der Vereinigte«

Staaten von  A m e r i ka ' hat den ' Befehl erhalten!
alle brasilianischen Häfen anzulaufen , um. wenn nötig , bit if
den brasilianischen Hafenstädte » ansässigen amerikainsltcck
Staatsbürger an Bord zu nehmen. Es wird in W a s h i n g t ock
«jdoch betont , daß bisher derartige Hilfsgesuche noch nicht ein|
gegangen sind.

Erfolge der BundeStrnppen in Brasilien.
Rio de Janeiro , 20 . Okt. Ein offizielles Kommunique deck

sagt, daß die BundeStruppen nach eineni lebhaften Kamps« »
der Minae « GeraeS -Front folgende Städte besetzte,»: SDlujainl
binho , Montesant , TronquieraS und Bonsuycesio. Die Ausstän»
bischen seien in die Flucht geschlagen worden und zögen sich>f
größter Unordnung zurück. Die Lage in Parana und Sam
Catharina sei unverändert , und Einfallversuche der Aussta"»
bischen in die Staaten Espirito Santo und Goaz seien obge|
schlagen worden.

Schicksalsgewalten
ROMAN VON GERT ROTHBERG
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Aber das eklige Heiraten ! Hatte er nicht erst gestern zu
Ringald gesagt , der Himmel solle ihn vor dieser Dumm¬
heit bewahren ? '

Dadden quälte sich also mit angenehmen und un¬
angenehmen Gedanken . Ringald musterte durch sein Glas
die schlanken Beine der Jongleurin , dse mit bewunde¬
rungswürdiger Ruhe und Sicherheit , auf einer hohen
Leiter stehend » ihre Kunst zeigte.

Dann raste Violette Monteö auf ihrem rabenschwarzen
Hengst durch die Manege.

Brausender Jubel begrüßte sie. Sie war der Liebling
des Publikums.

Rcveloor las eifrig das Programm , sah nicht ein ein¬
ziges Mal zu der feurigen Schönheit hinunter . Dadden
bemerkte es mit Erstaunen.

„Ah , ein kleiner Zwist ? Vielleicht gar Schluß ?"
Dadden zog den Frack gerade und setzte sich etwas mehr

aufrecht . Da konnte er doch mal sein Heil versuchen . Viel¬
leicht war die schöne, temperamentvolle Artistin mit ihm
mehr zufrieden als mit dem unberechenbaren Rcveloor?
Und ein paar Dollarchen würde sein alter Herr schon noch
herausrücken , damit er Violette Montcö eine Freude
machen konnte . Rach dieser neuen Episode konnte man
dann vielleicht doch ernstlich zu Papa Briggs gehen und ihn
bitten , daß ihm das Töchterchen anvertraut würde ? Die
Angelegenheit hatte ja Zeit . Seine zukünftige Braut wurde
wohlbehütet und war ihm sicher. Unterdessen konnte er
doch noch ein nettes , kleines Abenteuer erleben . Es war
wirklich schlimm genug , wenn er sich überhaupt zu einer
Ehe verstehen ivollte.

„Wo gibt es hier Blumen ?" wandte er sich an
Ringald.

Der verstand und flüsterte:
„Unten am vierten Eingang . Aber vielleicht sind sie

schon' alle ."
Dadden ging . Er hatte Glück. Die hübsche Blumen-

verkäufertn stand noch neben 'einem großen Strauß
La France . Ein Jüngling stand abgewandt da , fingerte
in seiner Brieftasche herum . Dadden bezahlte die Rosen.
Als er sie in Empfang nahm , wandte sich der Jüngling
strahlend um . Er Hatte noch soviel zusammengebracht , um
die teuren Blumen erstehen zu können . Das Lächeln er¬
starb , fein Gesicht wurde lang . Dort -wandelten feine Rosen
mit dem eleganten Kerl davon , f

Auf einem Tribünenplatz saß Arthur Karell . Jmcher
wieder starrte er in die Zirkuskuppel , und ein irres Heuer
glühte in seinen Augen . Er hatte geglaubt , es sei irtzend-
welche Vorrichtung zu dem Sprunge nötig . Dann hätte
sich vielleicht etwas durch Geld erreichen lassen . Ein künst¬
licher Defekt , und Lu sauste in die Tiefe . Jetzt aber mußte
er abwarten , was da kommen würde . >

In der kleinen Loge in der Mitte saß eine schlanke, hoch¬
blonde Frau . Jede Bewegung verriet die vornehme Dame
der höchsten englischen Kreise . Es war Lady Ssmuoths,
die Gattin des in diplomatischer Mission hier weilenden
Lords Ssmouths . Sie war allein.

Der Lord wollte von solchen Veranstaltungen nichts
wissen . Er war doppelt so alt wie seine Gattin und kannte
die Welt zum Ueberdruß . Und diesen Ueberdruß mußte in
erster Linie seine Gattin spüren . Wie eine Fürstin saß sie
da , schlank, blaß und hoheitsvoll . Sie hatte schon all¬
gemeine Bewunderung erregt ; doch kein Blick traf ihre
Umgebung . Das blaßgrüne Samtkleid wirkte wunderbar
zu ihrem hochsrisierten blonden Haar . Sie war dreißig
Jahre alt , wirkte jedoch jünger .' Die vornehme Ruhe , die
sie zur Schau trug , war Maske . Ihr Inneres war seit
Tagen in wilder Aufregung.

La Rose in Reuyorkl
Vor vier Jahren hatte sie den schönen schlanken Artisten,

der im persönlichen Verkehr so gar nichts vom Artisten an
sich hatte , kennengelernt . Sie war damals im Staate Ohio

zu Besuch bei einer Jugendfreundin . Da es ihr , der ver¬
wöhnten Gesellschaftsdame » mit der Zeit auf dem riesigen
Landgute langtveilig wurde , sannen die Gastsreunde nach-
wie sie ihr Zerstreuung schaffe» konnten . Und so fuhren si«
eine - Tages in die Stadt , um die Zirknsvorstelluug i»
besuchen . Und hier sah sie den Mann , der ihr kühles £ <n
zum ersten Male schneller schlage » ließ . Auf ihte Bitte >"»
ihn der Mann ihrer Freundin ein . Mitleidiges Verstehen
war, ^n den Augen de- PaareS . Sie kannten ja ihr « iyball-
lose , traurige Ehe , die ja eigentlich nur ei » Kompro »" ö
war,

Und der berühmte Artist kam!
Oft fuhr man zur Stadt , und La Rose war immer in

ihrer Gesellschaft . Und in ihr war die Liebe erwacht , die
einzige , wahrste Bedeutung des Lebens . Sie wollte Ra »ü,
Reichtum und alles vergessest.

sind sie vergaß es — auf Monate , war glücklich. Redete
sich ein , daß auch er es sei. Eines Tages seine kurz«
Erklärung:

„Es widerstrebt mir , in verbotenen Beziehungen }"
dir 'zu stehen ."

Erschrocken war sie zusammengezuckt . WaS glaubte er?
Glaubte er , sie würde sich soweit vergessen und die Grenze"
ihres Standes verlassen , um eine Artistenfrau zu werde »?
Sie , die in der höchsten Gesellschaft verwöhnt und gefeiert
wurde?

Er hatte ihren Kampf gesehen , hatte sie schweigend
beobachtet . Dann löste er die verschränkten Arme , trat dich
vor sie hin

„Ich verstehe , Lady Ssmouths . Als Zeitvertreib äs"
nügte Ihnen der Artist . Eine Ehe mit ihm müßten ^ S >«
weit von sich weisen . Verzeihen Sie , wenn auch ich
besitze. Ich muß darauf verzichten , noch länger das Obi «"
einer verwöhnten Dame zu sein ."

Da war ihr die ganze Größe ihrer Liebe zum Bewuß ?'
sein gekommen . Ein harter Kampf . Doch das stolze , ererb'
Blut ' blieb Sieger.

„Ich kann nicht ; ich muß bleiben ; wo ich bin ."
(Fortsetzung folg«.)
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Lokales.
Bad Homburg , den 20 . Oktober 1930.

Hygiene der Straße.
Hygiene der Straßes Was soll ich denn da nun wieder

mein Leben nicht zu gefährden ? ' So und ähnlich mag
oder der andere beim Lesen der Ueberschrist denken . Die

lorgni» vor neuen Unbequemlichkeiten , die man im Interesse
Gesundheit auf sich nehmen muß , ist aber unbegründet.

<tin di« Hygiene der Straße fordert vom Straßenbenuher durch-
j nur ein Unterlassen , nicht aber ein besonderes Handeln,
ie Hygiene der Straß « verlangt weiter nichts , als di« Rück¬
nahme : wie man in seinen Wohnräumen nicht Obstrrste

to auf den Loden wirst , so soll man eS auch nicht auf der
„.iße tun . Oft genug sind Menschen über solche Obstreste ge-
Ikii, und Knochenbrüche oder noch schlimmere Verletzungen
iin die Folge . Uebcrall an Straßen und Plätzen findet
Gelegenheit , sich solcher Obst - oder sonstiger Reste zu ent-

.jgen, ohne seinen Mitmenschen Gesundheitsgesahren Zu be-
'im. Tin wohlerzogener Mensch wird selbstverständlich ni ' -
lr in einem geschlossenen Raum auf den Boden speien . Um

„gierte aus der Straß « zu üben , hat er nur nätig , diese Wohl-
Geilheit aüch während seines Aufenthalt » auf der Straße
bewähren In gleicher Weise verbietet es sich für jeden

senden Menschen von selbst jemand anzuhusten oder anzu-
ftn. Die Hygiene stellt die gleiche Forderung , und nur
dankcnlosigkeit läßt viele Leute auf der Straße oder in der

mßcnbahn diese selbstverständliche und unnötige Gefährdung
ntr Mitmenschen vergessen . Allerorten , selbst in Gebieten , die

Luftkurorte bekannt sind , wird über die Verschlechterung
Ztraßenlust geklagt , die durch Kraftwagen und Krafträder

rvorgerufen wird . Es ist dabei imnier wieder zu beobachten,
auch Kraftfahrzeugführer . dir außerhalb ihres Fahrzeuges
den feinsten und gewinnendsten UmgangSsormen sind , am

>ku«r ihteS Wagen » an nicht» andere » al » „Ktlometcrfrrffen'
fen. Unnötiger , die Benutzer der Straßen schwer belästigender
lorenlärm und . wa » noch schlimmer Ist, übelriechende und
r schlechthin giftige Abgas « au » vollkommen verbranntem

ttiebsstoff sind dir Folgen mangelnder Rücksichtnahme aus
dere. Durch überlegte Behandlung der Verbrennungsmotoren
n der Kraftfahrer Art der Abgase und Lärm der Motoren

'nftig beeinflussen und auch sein Teil zur „ Hygiene der Straße"
tragen ..

Del « Lipinskoja . Samstag abend Irak sie — bis«
in Bad Homburg unbekannt — zum ersten Male

Kurhaus aus , und man kann sagen , wohl selten hat
er der von der Kurverwaltung oeranslallelen Unter-
liungsabende einen so durchschlagenden Erfolg .erzielen
nnen, wie es diesmal der Fall war . Line , zierliche
au mit tizianrotem Haar detriit das Podium und de«
nt sofort mit dem Abrollen eines gut zusammenge-

Illen Programms . Keine Nummer entbehrt der Pt-
nlerte. Diese Äüftlertn gewinnt vor allem dadurch , dah
ihre Dortäge frei von jedem Zwang zu btelerk weih,

e kleine Grazie singt zunächst einige ‘ russische und
»lsche Lieder , begleitet sich hierbei selbst am Flügel,
t Vielseitigkeit ihres Talents erscheint aber erst dann
richtigen Licht , wenn sie sich kostümiert ihrem Pub-

um vorslrlll . Zuerst als russische Dorsschöne , hier sin-
nt>, tanzend . Vorzüglich ihre Mimik . Daun lernt
nn sie als Jacky Coogan kennen , eine erstklassige Pa-
die. Den Abschluß bilden noch einige lustige Lieder,

diesem Abend bekam man durchweg Gutes geboten.
5 Gebotene behielt auch dann seinen vornehmen Eha-

tler, wenn es mehr kabarettistischen Charakter annahm.
,s stark applaudierende Publikum — das leider nur
"l>g vertreten war — entlockte der Künstlerin noch

ge Zugaben.

Aus der Liiurhausbar. Die Kurhausbar ver-
lialtete am letzten Samstag einen Abend der Scherz¬
te . dessen guter Besuch ein Beweis der allgemeinen
»ebhett dteser Sondervergnllgen war . Unter den Gästen
man viele Franksurler , grvtztentetls um den Tisch
Lipinskaja , die nach ihrem Vortragsabend dle Bar

lichtigte, gruppiert . Dem guten Besuch entsprechend,
iirsen die von Herrn Kayser veranstalteten Scherzlänze
heiterster , Laune . Ein Angeltanz , von dessen zahlret-
n Preisen säst jeder etwas erhaschen konnte ^ Und ein
Mr Ausschetdungstanz . bet dem nicht so sehr die Ge-
'« lichkeit als da » Glück zum Siege verhau , brachten
5 Publikum in beste Stimmung . Die von >d ?m Tanz-
"von  Kayser -Frl . Magda Buhten gebrachten Tänze
"den mit dem gewohnten Applaus ausgenommen:

einer, lustigen Schneeballschlacht blieb mari noch
r zusammen . — i. ” , r"ge

leafer Lad Homburg« Wir verwet-
nochmals aus die am Donnerstag , abends 7,30 .Uhr,

'lindende 2 , Ädonnemenlsvorslellung mit dem Ope-
^n -Weltersolg , Das Land des Lächelns " , Operette in
^klen von Franz Lehar . Was für eine wundervolle
mschöpsung ! In sasl verschwenderischer Fülle hat der
"Mponisl wieder Herrliches ausgestreut . Wenn die wei»
m Klänge des chinesischen Ltebeslleds „von/Apfel-
"len einen Kranz " ertönen , sieht man den Blüten-
h,e®, i>t umsungen von der Poesie des Frühlings , er-
°> die Mondnacht im Apiit . Ganz anders wieder,
nllchsie Filigranarbeit von abendländischer Boudpirstini-

ist das graziöse Duell „ Beim Tee en >de x".
"nn dieses feine , ein wenig melancholische , unendlich
Wende Auslrtltvlted des Prinzen „ Immer nur lä-

, n — in Musik umgegossene Philosophie . Und vor
^m über allem das Tauver -Lied „Dein ist mein gan-

dti» n,ci^*** Ausgezeichnet gelungen ist die Verwendung
Mai n r Melodik und Harmonik . — Versäumen Sie
ŝ '> uck rechtzeitig Kg rlen zu dteser Ausführung zu be«

es  wird ein Abend werden , den die Erinnerung
"hren wird . In den Hauptrollen sind beschäftigt dle

Iüm  KW . Mangel und Wjrlh , sowie die Herren
0,er« Dietmar , Bauer , Schirmer » Heimburg.

Zum Besuche de» japanischen Prlnzenpaares
in yranksuri o. W. Das z. Zt. in Frankfurta. M.
wellende Prinzenpaar Takamalsu aus Japan besuchte
gestern das Goelhrhaus . Die hohen Gäste wurden von
dem Führer des Goelh - Hauses , Herrn Karl Repp , der
geborener Hamburger ist, in japanischer Sprache begrübt
und geführt , worüber auberordenlliche Freude herrschte.

Cäcilienverein . Die Uebungsslunden des Hom.
burger Cäcilienvereins beginnen heule abend lm Sing¬
saal des Lyzeums.

Verein sür Cinheilskurzschrisi. Der Verein
beginnt heule abend in der Berufsschule mit einem An¬
sängerlehrgang.

,, « uf>av tlbolj al» Wlrischaslspoltliker " .
lieber dieses Thema spricht heute abend 8 15 Uhr im
Äirchensaal 3 der Etlöserkirche Herr Pros . Bolhe -Fsm
Es ist der erste Dorlrag im Winlerporgramm des Ver¬
eins sür Geschichte und Altertumskunde,

I. gykluskonzeri . MMwoch . den 22 . Oktober,
20 . 15 Uhr , l Zykluskonzert : Herman Schcy - veili », am
Flügel : Paul Meyer . Lieder von Schudeil , Brahms.
Kowalski , Mols . Eintrittskarten : Reservierter Platz
Mk . 3 .50 , Nichtreseroierler Platz 2 .50 , Galerie Mk . 1 50.

Schachturnier. Wie uns berichtet wird, herrschte
am Sonntag -Vormittag im „ Schachklub Bad Homburg"
große Aufregung . Herr Haas , welcher dis he ile säml«
9 Spiele gewonnen halle , spielte seine letzte Partie . Als
„Schachmeister sür das Jahr 1931 " sollte derselbe ein
letztes Mal zeigen daß auch diese Partie ein Gewinn-
punkt für ihn sei. Bedauerlicherweise — so gern wir
Herrn Haas den Sieg der Ehrenparlie gewünscht hät-
len — konnte derselbe seinen Gegner nur ein „ remis"
vorsehen . Die Resultate bis heute sind : Sonderklasse:

Herr Haas (Schachmeister ) 9 ' /, Gewinnpunkle . Herr
Scharahick 5 G >, Herr Leus 3 G ., Herr Hvlzmann 3
G . X ' Älasse : Herr Pb . Becker , Seulberg ll Gewinn¬
punkte , Herr Moser , Obtrursel 9 '/ „ G . Herr Winter,
Köppern 9 ' / , G .. Herr Hergel . Homburg 9 G . , Herr
Kühnel . Oderursel 9 G . K-Klasse Herr Kurl Fuld IO 1/2
Gewinnpunkle . Herr Colt ). Eck 10 G .. Herr W . Galh
Gonzenheim 8 ' ., G . Wir wünschen dem weiterem Spiel
recht guten Verlaus und gratulieren dem Schachmeister
non Bad Homburg.

Vonzeuhetm . Frau Marse Pfeiffer konnte am
gestrigen Sonnlag in voller Frische ihren 75 . Gedurls«
tag begehen.

# Wie hoch sind die Renten in Deutschland ? Insgesamt
werden in Deutschland an über 12 Millioneit Parteien Renten
ausgezahlt , wobei natürlich Doppelzählungen nicht auSgeschalttt
werden kötmen , da viele Parteien an zwei oder drei verschiedenen
Stellen Renten erhalten . Deshalb entstand im In » und Aus¬
land der Glaube , daß ein Fünftel der deutschen Bevölkerung
von Renten der öffentlichen Hand lebt . Dies ist jedoch nicht
wahr , denn neben beit Doppelzählungen ist zu bedenken , daß die
Höhe der Rente in den meisten Fällen so niedrig ist, daß auch
ein einzelner Mensch davon nicht leben kann , geschweige denn
Familienväter ihre Familie erhalten können . So betrugen in der
Invalidenversicherung die Renten im Durchschnitt nur 33 Mark,
wobei wir den Durchschnitt bei aller , staatlichen Versicherungen
errechneten , daß wir die Gesamtsumme der Auszahlungen durch
die Gesamtzahl der Renten dividieren . Ein Kriegsbeschädigter,
der 30proze »tig beschädigt ist und also mindestens den Verlust
eine » wichtigen Gliedes seine « Körpers Nachweisen muß . erhält
ln der niedrigsten Orts - und Berufsklasse 15 .40 Mark monatlich,
in Berlin 30 .45 Mark . Die Arbeitslosen schließlich erhalten in
der niedrigsten Lohnklass « der Versicherung sechs Mark pro
Woche und 40 Pfg . Famllirnzuschlag . In mittleren Lohnklassen
wird nur 11 bi« 16 Mark und 1.35 bis 2 .25 RM . Familien-
zuschlag wöchentlich bezahlt . Dabei sind über 70 v. H . der Unter,
stützten in dieseit mittleren Lohnklassen.

Aus Rah und Fern.
Oberutfel . Oberursel halte am gestrigen Sonn¬

tag Hochbetrieb . Das Kirchweihfest . das ovn schönstem
Äerbstwelter begünstig war . konnte Massenbesuch aufwei¬
sen. Der grobe Iuxplah bot die nnnntafalltgsten Ge-
Nüsse. In den vollbesetzten Gasthäusern fand Tanzmu-
stk stall.

Frankfurl a. W. Im Opernhaus kam es bei
der gestrigen Aufführung ovn „Mahagonny " in Anwe«

jfenhett des japanischen Prlnzenpaares zu Skandalszenen.
Hiwa 150 Nationalsozialisten versuchten nach dem ersten
Pkt in das Foyer des Opernhaus einzudrtngen , wurden
aber .durch die Polizei hiiiausgedrängi . Inzwischen hat-
len sich am Opernplatz starke Menschenmasjen angesam-
Mett . Bei Beginn des zweiten Aktes wurden von der
Galerie aus FeueiwerkSköiper geworfen , sodaß die Zu-
schauer von einer leichten Panik ergriffen wurden Die
Polizei nahm einige Derhaslunge » vor und enlsernte die
Ruhestörer . Hieraus konnte die Vorstellung ohne Zwischen«
fälle zu Ende geführt werden.

Darmstadt . Der Finanzausschuß des hessischen Landtags
hat seine vorliegenden Arbeiten zu Ende geführt . Er be-
chäftigte sich In der Hauptsache mit Anträgen wegen steuer-
icher Erleichterungen , die jedoch meist der Ablehnung ver-
ielen . Bemerkenswert ist eine Regierungserklärung zu einem

Zentrumsantrag auf Steuerermäßigung für nichtbuchführcnde
Landwirte infolge von Ernte - und Witterungsschäden , wo¬
nach eine Herabsetzung der Landessteuern generell nicht vor-
genommen werden könne , denn der Ausfall auch nur einer
Rate der landwirtschaftlichen Grundsteuer bedeute für die
Staatskasse einen Einnahmeausfall von 500000 Mark . Jit
Conderfällcn hat die Regierung jebotf » Entgegenkommen zu-
gesagt . Einstimmige Annahme fand eine Regierungsvorlage,
ttt der die Regierung die Bürgschaft für ein vom Reich
gegebenes 4,5proze »tiges Darlehen von 10000 Mark zur
Wetterführung der Entwässerungsarbeiten auf dem Komsand
durch di - Saominerdamm -Baugesellschast übernommen hat.

Den Sohn erstochen.

Ri : der «Ingelheim . In der Famili .' des Landwirts Baum-
gatlen ereignete sich eine schwere Bluttat . Im Verlaus von
Streitigkeiten ergriff der Landwirt Baumgartcn ein Messer
und stach es seinem 29jährigen verheirateten Sohn Johann
In die 'Brust . Der Getroffene sank tot zu Boden . Der Bru¬
der des Getöteten ging hierauf zur Bürgermeisterei und er¬
stattete Anzeige . Der Bürgermeister begab sich in dar Haus
des Baumgartcn und fand dort in der Küche den Erstochene»
ln seinem Blute liegend tot auf . Der Täter wutde ln Hast
genommen . Der einzige Augenzeuge , der Landwirt Born-
hcimer erklärte , daß Vater und Sohn in Streit gerieten,
alr der Sohn , der nicht in des Vaters Anwesen wohnt , von
diesem die Pferde zum Kartoffelausmachen für den nächsten
Tag verlangte . Der Vater hat den Sohn mit üblen Schimpf¬
worten rmpsangen , worauf beide tätlich wurden . Während
des Streites gerieten beide in den Hausflur . Dort ergriff der
Vater auf der Stiege ein , wie man annimmt , bereitiiegendes
Messer und oerschic dem Sohn damit den tödlichen Stich.
Der Sohn taumelte noch in die Küche und brach tot zu¬
sammen . Der tödliche Stich wurde in dem Augenblick ge¬
führt , als der Landwirt Bornheimer , rin Schwiegersohn des
Täters , im Flur Licht machen wollte . Die Staatsanwalt¬
schaft au ; Mainz traf noch nachts am Tatort ein und stellte
die ersten Ermittlungen an . Der Tod des jung verheirateten
Landwirt ; hat seine Ursache in Streitigkeiten , di « schon lange
Zeit zurückliegen und sich auf Vermögensteilung erstrecken.
Schon de ; öfteren ist es zwischen den Söhnen und dem Vater
dieserhalb zu Ausejüandersetzungen gekommen.

Hessischer Landesverein vom Roten Kreuz
Dormftadt . Rach dem Geschäftsbericht zählt das Rote

Kreuz in Hessen etwa 7000 Mitglieder . Di « Zahl der
aktiven Mitglieder beträgt 2151 , die Zahl der Iugendgrup»
pen 6 mit 68 Mitgliedern , di « Zahl der weiblichen Abteilun¬
gen 25 mit 218 Kolonnenhelferinnen . Die Freiwilligen Sa-
nitätskolonnen haben sich aus 60 vermehrt . Da » Kapital¬
vermögen des Landesvereins ist von 4200 Mark auf 12400
Mark angewachsen . Im Jahre 1928 wurden von den Ko-
lvnnen insgesamt 15899 Hilfeleistungen gewährt : im Jahre
1929 betrug die Zahl der Krankentransport « 5555 , di « Zahl
d :r Hilfeleistungen 22149 . Die Zahl der Kraftwagen beträgt
jetzt 15 . In den letzten Wochen ist auch der Rettungsdienst
für den Segelflugbetrieb  auf der Herchenhainer Höbe
eingerichtet worden . Er soll im Winter auch für den Ski¬
sport  in Herchenhain und auf dem Hoherodrkopf in Kraft
treten. «

Mainz . (Eisenbahntaschendiebe .) Nachdem in
verfloslener Woche im Bahnhof Mainz -Süd zwei Frauen
aus Mainz -Bischofsheim und Nauheim beim Einsteigen in
den Eisenbahnzug im künstlich hervorgerufenen Gedränge von
Taschendieben die Handtaschen geöffnet und daraus dt « Por¬
temonnais mit erheblichen Geldbeträgen gestohlen worden
sind , sind jetzt auch zwei Rüsselsheimer Frauen in demselben
Bahnhof das Opfer von Taschendieben geworden.

> Schotten . (Prämien für di « besten Hut  weiden .)
Wie der Borsitzende der Kommission aut Verbesserung der
Hutweiden im hohen Vogelsberg , Krelsdirektor Dr . Michel
in Lauterbach bekanntgibt , sind vom Ministerium für Ar¬
beit und Wirtschaft an neun Gemeinden des Kreise « Schotten
und drei Gememden des Kreises Lauterbach als Belohnung
für gute Pflege und Bewirtschaftung ihrer Hutweiden Prä¬
mien in einer Gesamthöhe von 1000 Mark zuerkannt wor¬
den und zwar Einzelbeträge von 50 bis 130 Mark . Den
Höchltbetrag erhielt die Kreisgemeinde Burkhard»  mit
130 . Mark.

Kleistprei « 1930.
Berlin , 20 . Okt . Der sür dieses Jahr bestellte Vertrauens¬

mann der Kleist -Stiftung , Tr . Ernst Heilborn , hat den Prei»
in Höhe von 1500 Mark ungeteilt Reinhard Goering für sein
Schauspiel „ Die Südpolexpeditton de» Kapitän » Scott ' zu«
erkannt.

Flugzeugunglück.
Berlin , 20 . Okt . Der Mitinhaber der Maxim Filmgesell¬

schaft . der Direktor Paul Ebener , stürzte bet einem Kunstflug
mit seinem Sportflugzeug „Motto ' au » einer Höhe von 300
Meter ab . Direktor Ebener war auf der Stell « tot , da » Flug¬
zeug wurde vollkommeu zertrümmert . Nach einer weiteren Mit¬
teilung soll der Absturz darauf zurückzuführen sein , daß eine
Tragfläche de» Flugzeuge » abbrach.

Da » XI . Deutsche Sängerbundesfest 1932
Frankfurt a . M >, 20 . Okt . Die Vorarbeiten für da » große

XI . Deutsche Sängerbundesfest tm Äoethejahr 1932 in Frank¬
furt a . M . nehmen ihren Fortgang . Nachdem die Uebertragung
de» Feste » an den Sängerbund Naffau beschlossen worden war,
hat dieser die Vorbereitungen der Sängerschaft Frankfurt (Gau
XII ) weitergeleitet . Inzwischen find zehn Arbett »au »schüffr
gebildet worden , die sich allesamt konstituiert und bereit » Sitzun¬
gen abgehalten haben . In einer Besprechung de» Presseausschus¬
ses mit Vertretern der Presie wurde u . a. dagegen Stellung ge¬
nommen , daß in letzter Zeit in rheinischen Zeitungen
Verfloneit verbreitet waren , wonach das Fest Infolge der wirt¬
schaftlichen Schwierigkeiten abgesagt werde . Demgegenüber
wurde erklärt , daß zu solchem Pcssiniismu » kein Anlaß besteh«;
das Fest werde bestiinint abgehalten werden , und sein Verlaus
werde ganz bestimmt nicht hinter dem deö Wiener Feste » zurück¬
stehen . Im übrigen wurde ein Dreierausschuß gebildet mit der
Ausgabe , einen Ausruf an die Deutsche Sängerschaft auszu¬
arbeiten ; dieser soll demnächst der Oesfcntlichkeit übergeben wer¬
den . Die Frage einer Sonderzeltschrift für da « Fest wird deni-
nächst in einem Aktionsausschuß geregelt werden.

Geschäftliches.
Preisgekrönte Arbeiten

Der Zusainntetthang von Gang und Charakter als Preis-
ausgabe der Erdal -Stuvieitgesellschaft hatte nicht weniger als
160 Bewerber zu Einreichungen vleifach bedeutender Unter-
suchnngen veranlaßt.

Rach dem Spruch der Preisrichter sind die Preise von
2550 RM . den Herren Dr . Walter Best . Gonzenheim -Mainz,
Prvf . Dr . Fritz Giese . Technische Hochschule Stuttgart , Dr.
med . Albrecht Lattgelüdde ê. Privatdozent sür Psychiatrie an
der Universität Hamburg . Dr . Werner Wolfs , Berlin -Charlotten-
bürg . Dr . A . Ch . Wilsntann , Stuttgart , zugefallen.
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handelstell.
Frankfurter Börsenbericht.

Frankfurt a. M., >6. Ofto&cr.
t f n b r n n: zurückhaltend. Die WochenjchlußbSrse stand wieder

unlcr drin Druck cincr ftärfcrcn Zurückhaltung, bic vor allem durch
die schwache gestrige New sjorkcr Börse und die z» erwartende»
Abstininiuugrergebnisse bei der heutigen NeichSIagSverhandluugver-
«!sacht wurbe. Aber auch der Ordereingaug war iin allgemeine» im
Vergleich zu den lehte» Dancn ziemlich bescheiden, so das, sich auch
da- Geschäft In engsten, Rahmen bewegte. Eine Ausnahme machte
jedoch der Elektromarkt, an dem die Schweiz weiter einige- Interesse
gezeigt haben sollte. Die Umsahliiligkeil war aber auch hier Im all-
gemeinen nicht sehr groß. Am RenleumarkI war die Nachfrage nach
deutschen Anleihen etwa- reger. Auch Ausländer zogen zumeist leicht
an. Im Verlause wurde die Stimmung wieder freundlicher. Auf
Deckungen der Kulisse war eine GcschästSbclebung in Spezlnlaklinr
fcstzustelien. Gegen Anfang ergaben sich KurSbcsscrungc» bit zu
8 Prozent

Frankfurter Devisen.
Amtliche Frankfurter NoliPtiingon vom 18 . Okt . 1930.

London . 20 .407
Ainstordim . 169 .070
Htnokholm. . . 112 .770
New Yoik . . 4 .1995
llrüasel . 58 . 540
Itnllen . 21 .990

Pari » ■
öchwou •
Spanien
Pra « >. >.
Wien . .
Iluilnpeal

16,457
81,560
42 .160
12.461

59 .225
73.520

Oie Notlernncen vontlutieu »ich ln (lohlinark (hl eine Einheit.
Tomlnnn : lli ' foxlli ; ».

— Berliner Produltenmarkt. Es wurden gezahlt für 100 Kilo
ln Rink. Weizen märk. 28.40—22.00, Roggen märk. 1l.HO 16.00,
Braugerste märk. 18.10—21.00, Futtcrgcrstc 10.00—18.00, tzascr
märk. 14.20 - 16.60, Weizenmehl 27.00- 36.00, Roggenmehl 24.00
bi- 27.00, Weizenkleie7.60- 8.00, Roggenkleie7.26- 7.60, Viktoria.
Erbsen 28.00- 32.00, Futsererbsen 10.00- 21.00, Peluschken 10.00 bi-
20.00, Ackerbohnen 17.00—18.00, Wicken 18.60 20.60, Rapskuchen
0.30- 0.80, Leinkuchen 16.10- 16.20, Trackeiischnitzel6.20- 6.00,
koyaschrot 12.00- 13.10.

Sport'Aachrichlen.
Europa- beste Gewichtheber in München.

Üm 23. und 24. Oktober werde» im Münchener Löwenbränkeller
die Europamelslerschasten Im Gewichtheben auSgetragen, zu denen
bis jetzt nachfolgende Meldungen etngegange» sind: Aegvpten:
Hussein, Nosseir; Frankreich:  Suvignh , Riviere, Duverger.
Messe, Hostin, Alleene, Le Put , Dumoulin, Grlmonpont, Chcvaert;
Oesterreich:  Andrysek, Janisch, Aigner. Haar, Fein, Troppert.
Hipstnger, Pipek, Hrdlitzka, Hirn. Zemann, Knabel, Schilberg, Krebs.

Szabad,?: 2 s ibcchos l c w a keI : V>!< , Baeek, öBetffi. S »kora.
Aovak, Psenika, Skobta: Luxemburg:  Schriller ; Polen:
Frhchel, Mine, Matnka; Deutschland:  Wölperl . Mühlberger.
Schäscr. Jordan, Schwieger, Vieser, Helbig, Jönwier, Reinsrank,
Vogl, Bteriwirth, ZInner, Strascherger, RieS und Bolz. In den
beiden unteren Gewichtsklassen, dem Feder- und Leichtgewicht, rech¬
net man mit Sslerrelchischen Siegen, und zwar gelten Andrpsek bzw.
Haar als Favoriten. Im Mittelgewicht erwartet man den deutschen
Oiiimpiasieger Helbig als Sieger. I », Halbschwergewichthat der
Fianzose Hostin die meisten Aussichten und im Schwergewicht kommt
es zu dem mit Spannung erwartete» Duell zwischen Slraßbcrgcr und
dem Aegypter Nosseir; ein Kamps, dessen Ende nicht vorauszusagen
ilt und bei dem wir lediglich hoffen, daß Sirastberger seine Meister-
schast erfolgreich verteidigt. Im übrigen rechnet man damit, dast
Deutschland im Gesamtklassement wieder den ersten Platz belegt wie
de: der letzten Austragung ln Wien.

Westdeutschland gegen eine Amnestie.
In einer Sitzung de» VerbandSvorstande» de« Westdeuischen

Tpielverbande» wurde eine Entschließung gefaßt, In der dem süd¬
deutschen Standpunkt aus Erlaß einer Amnestie für alle vor dem
Dicidner Bundestag erfolgten Vergehen gegen die Amuleurbestim.
inungen scharf entgegengetreten wird. U. a. wird bestritten, daß ein
Landesverband überhaupt da« Recht habe, eine solche Amnestie, die
v.'»i Bundestag abgelehnt sei, zu erlassen. Westdeutschland will diesen
Standpunkt bei der am Wochenende in Berlin statlfindenden DFB .»
Voistandrsitzung energisch vertreten.

Vorrunde um den Handballpokal der DSB.
Der genaue Spielpian für die am 2. November  zum AuS-

trag kommende Vorrunde ui» den Handballpokal der Deutschen
Sporlbehörde lautet wie folgt: In Berlin: Brandenburg
gegen Süddeutschland,  Poststadion, Schiedsrichter: Alfred
Berudt-BreSlan; in Dresden, Ilgenkampsbahn: Mittel- gegen
Eüdostdeutschland, Schiedsrichter Hans Hertzig-Berli». Irr Mül«
heiin-Ruhr, Städtisches Stadion: West- gegen Norddeulschland,
SchiedsrichterA. Miiller-WieSbaden.

Aot-Weiß Berliner TennlSmeifter.
In Berlin wurde am Donnerstag zwischen Rot-Weiß und Blau-

Weiß der Schlußkamps um die Meisterschaft de« Berliner Tenni«-
VerbandeS auSgetragen. Rot-Weiß siegte überraschend leicht mit 8:1
Punkten, 10:6 Sätzen und 116:07 Spielen. Im interessantesten
Spiel de« Tage« fertigte Prenn seinen Gegner Kuhlmann glatt
0:1, 0:3 ab.

Fußball vom Sonntag.
Gruppe Nordbayern:

1. FC. Nürnberg — FC. Bayreuth 10:0.
Sp.-Bgg. Fürth — FB. Würzburg 6:1.
Würzburger Kickers— Bayern Hof 2:4.

Gruppe Südbayern:
1860 München— DSB. München(Sa .) 6:0.
Bayern München— DfB. Ingolstadt 6:1.
Teutonia München— Schwaben Augsburg 0:5.

Gruppe Württemberg:
Stuttgarter Kickers— 1. FC. Pforzheim 1:4.
Union Bückingen— Germania Brötzingen2:1.
FC. Birkenfeld— BsR. Heilbronn 2:1.

Gruppe Baden:
Sp .-Bgg. Schramberg BsB. Stuttgart 0:1.
Phönix Karlsruhe — FD. Karlsruhe 3:1.
SC. Freiburg — FC. Billingen 3:0.
FB. Rastatt — FC. Freiburg ausgefallen.
Sp .-Fr . Saarbrücken— Boricksia Neunkirchen5:3.
FK. Pirmasens — Saar 05 Saarbrücken8:1
BsB. Dillingen — BfN. Pirmasens 4:2.
FT. Idar — FB. Saarbrücken5:2.

Gruppe Main:
Sp .-Bgg. Fechenheim— Kickers Osfenbacb1:2.
Union Niederrad — Eintracht Frankfurt 1:3.
Germania Bieber — FSB . Frankfurt 1:0.
Rotweiß Frankfurt — FT. Hanau 03 3:0.

Gruppe Hessen:
FC. Langen — Diktoria Urberach4:1.
FSB . Mainz 05 — Alemannia Worms 1:2.
Wormatia Worms — SB . Darmstadt 6:0.
BfL. Neu-Isenburg — SB . Wiesbaden3:1•

Handball.
«üdd. Pokalelf— Auswahlmannschaft Maln-hessen1!!

Bor mehr als 2000 Zuschauern lieferten sich aus d
Platz des SD. Darmstadt oie beiden Auswahlmannsch
ten einen schönen Kampf. Das Spiel, da» als Bordet
tungsspiel zu dem Pokaltreffen gegen Brandenburg am
November gegen Berlin ausersehen war. sah die süddeut!
Auswahlelf bis zur Halbzeit mit 7:1 Treffern in überle
nem Borteil. Auch die Mannschaft des Bezirk» Main-Hef
verstand sich gut durchzusehen. Sie zeigte hervorrage,
technische Durchbildung, mutzte sich aber dem überragen!
Können der Derteidigung der süddeutschen Cif beugen. A
in der zweiten Hälfte des schönen Kampfes verschaffte
die Auswahlelf eine offensichtliche Ueberlegenhett.

Wetterbeeicht.
Unser Gebiet bleibt unter dem Einfluß de« kontinentalen Mo

N-um». Die RandweNen der großen isländische» Depression zst
an der Kanalküste entlang nach Skandinavien, ohne da« Festland
betreten.

Voraussichtliche Witterung: Wetterlage unverändert.

KarlMSthealer Bad Homburg
vastspiel de» Hanauer Stadt.Theaters

Direttion: L. Piorkowskt
Donnerstag » den 23. Oktober 1930, 19.30 Uhr

(abends 7.30 Uhr)
2. Vorstellung im Abonnement

Der grötzte Operetten«Crsolg

Das Land des Lächelns
Operette in 3 Akten nach Viktor Leon von Ludwig Herzer

und Fritz Löhner
Musik Franz Lehar

Anfang 18.30. Ende 22.15 Uhr

Opereltenpreise: Mk. 4.50» 4. - . 3 .50, 2.—, 1.50» I.— j
zuzllgl. Kartensteuer.

Donnerstag, den 30. Oktober„Die andere Seite".

Mhin M
Mittwoch, den 22. Oktober 1930. 20'" Uhr

im Konzertsaal

I. ZWILUSKONZERT
Lleder.Abend. Hermann Schey'Berlln (Bari¬
ton) Am Flügel : Pani Meyer

Res Platz 3 SO. nichtres. Platz 2 50. Galerie i .SO Mk.

Tilgungsdarlehen
zu 1V3 °|0 Zinfen

ZUTn BsU von Eigenheimen, WohnhÄufern usw.
. •/ f von Wohnungsgrundstücken, Landwirtschaften, Gärtnereien,zum I\ aui Geflügelfarmenu»w.■.... . Ablösung hodiverzlnsl. Hypotheken auf»(fielt.ZUr fcntlchuldung. oder ländlichem besitz

gibt seinen Milgliedern die als zuverlässig und leistungsfähig anerkannte
Bausparkasse

Zwecksparverband für Eigenheime E. V.
> Aachen , Hindenburgslresse 92

Bezirksleitung K. Proeschold , Frankfurt -Praunheim,
Heinrich Tessenowweg Nr. 1

Verlangen Sie heute nodi kostenfreie  Druckschriften.
Vertrauenswürdige Mitarbeiter allerorts gesucht.

HMhMWsWle El.Maria,PN HMinitg

Vegimi»er
Wintersemesters
am 3. November, vormittags 8.30 Uhr.
Anmeldung, werden enlgegengenommen
Sonntags von 3 bis 6 Uhr . i .zu

den hausw . Kursen, 2. zu den Handarbeltskursen, 3. zur
Borbereitung aus die hausw . Gesellenprüfung. »- - ■—-

Parterre -Wohnung
3 große Zimmer mit Zubehör

per sofort zu vermieten.
Kissetessstratze 14.

Verein für Mnheitskurzschrift
Anfängerlehrgang
beginnt Montag Abend 8 Uhr Berufsschule Elisabelhenslratze
Saal D. Preis Wk . 8.— ausschlietzlich Lehrbuch.
Zur Teilnahme wird sreundlichsl eingeladen. Fortbildungsübungen
beginnen ebenfalls.

Der Vorstand.

Met
Offerte unter o . K 25
die Expedition ds. Blatt«

NSlil. Binncr
helzb., z. l.Noo. d.
in Homburg gesucht.
Angeboie (per Bril
mit näherer Beschs
bunq und äuberfl«
Preis sind zu rlchl
unter K. 250 an d

General• Anzeiger»Agenl
in Kirchen «Eie
Kauplslratze 54.

Ordentliches, ehrliches
Alleii-MAa

das schon ln Stellung»<
In Haushalt o. 3 rrwa«
Personen per foforl fl*M

Nur Auswärtige wo»
sich mclden. Näheres
der Geschäsl sllelle d. 3-

Line Partie
Kaltnaa. Dkitk
RM . 2.- . 2,50,3.- . 3.5
5.- . 7.- . 8. - . 10.
12.50 und 15.—.

Kaash.Gaft.Herg
Luisrnstratze 74.

SMMi >. BnlySrtn
aller Systeme

Platlfuh -Einlagen — Gummtstrümpse
in nur guter Qualität und grotzer Auswahl.

EaaMshaas Carl Stt, G.m.b.H.
Lieferant sämtlicher Krankeukassen.

Druck und Verlag Otto Wagenbreth Bad Homburg.
Verantwortlich für den redaktionellen Teil: S . Herz Bad Hom¬

burg; sür den Insenatenteil: Jakob Klüber. Overursei

Hypothekenkapital
auf gute Obsekte und an pünktliche ginszahler
zu günstigen Bedingungen auszuleihen durch

s . C. Ludwig,
Telefon 2257 Luisenstratze^

An- ».Abmeldeschein
vorrültg im Verlag der

Hmhirzer Ruesieil RluhkiW
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Gr hatte ihr nur erfreuliche Nachrichten gebracht. Viktor
keilte chr mit, daß ihm das seltene Glück geworben, mit der
Slnfertigung des Porträts einer vornchmen und dazu sehr
schönen Dame betraut zu »verden, einer Baronin von Brand-
st/dt. „Dieser erste bedeutungsvolle Auftrag/ schrieb er,
vloll mir, so hoffe ich, auch einen ersten Erfolg bringen.
Was ich bis jetzt schaffen konnte, »var ja beengt durch die
Not des Lebens. Ich mußte die Kunst in den Dienst dessen
stellen, der sie bezahlte, und kein Antrag hat mich bisher so
beglückt wie dieser. Ich lernte die Baronin aus einem Wohl«
tatigkeitSfeste kennen, zu dem ich hinzugezogen wurde, um
bet der Kostümfrage und dem Arrangement der Bühne für
einen Tanz in antiker Gewandung meinen Rat zu erteilen.
Sie gehört zu Dames patronesseS der Veranstaltung und
leitete daS Ganze mit großem Geschmack und Geschick. Auch
ich tat mein Bestes und die Aufführung hatte im allgemei¬
nen, sowie auch für mich einen schönen Erfolg, denn sie
öffnete mir das HauS der schönen Witwe. Frau von Brand-
stedt, schon seit mehreren Jahren Witwe, ist ein Weib von
gerade grandioser Schönheit, die sich mir von Tag zu Tag
mehr offenbart, je öfter sie mir fitzt. Denn du mußt wissen,
ich male bereits an einem Bilde. Sie ist dazu von einer
bezauberirden Liebenswürdigkeit, ganz bereit, sich allen mei¬
nen Anordnungen, was Stellung , Toilette usw. betrifft, zu
fügen. Und das ist selten genug der Fall , denn nur zu oft
sind die Damm der Gesellschaft so von ihrem vollendeten
Geschmack überzeugt, daß ste dem Künstler keinen Einfluß
daraufhin etnräumen.

Leider kann ich der Baronin Porträt nicht mehr aus die
diesjährige Ausstellung bringe»». Ich will mich auch gar
nicht beeilen, es fertig zu mache»». An solchem Kopf kann
»tan, wie Leonarda an der Monalisa, fünf Jahre malen,
ohne das Original in allm feinen Reizen zu erreichen. Aber
tröste dich, bi» zur nächstjährigen Ausstellung wird es fertig
»verden, und dann soll mein Schwesterlein auch ihre Freude
an dem Werke ihres Bruders haben. Gelingt mir, was ich
erstrebe, und schaffe ich ein wirkliches Kunstwerk, vann bin
ŝ ' st ^ als Porträtmaler in die vornehme Gesell«

Doch rmn zu etwas anderem, wie gefällt eS dir in
deiner neum Stellung , und was macht die reizende kleine
Thea? Ich erinnere mich ihrer von dem Penstonat her. Alle
die niedlichen Backfische bombardierten mich mit ihren
Blicker», sie aber »var unbedingt die Hübscheste von allm. Ich
kann mir wohl denken, daß sie zu einer sehr gefährlichen
Schönheit herangetvachsen ist. Run, unter deinem sanften
und doch energischm Zepter wird fie zu chrm körperlichen
Vorzügen bald wohl einige geistige htnzufügen. Denn das
Geistige ist zuletzt doch das Entscheidenste für die Neigung
des Manne». Die schöne Form irrt es nimmer allein."

Eben setzte Joseph« die Feder an, als eS an die Tür
klopfte, und die eintretende Jungfer thr die .Auffordemng

der Präsidentin brachte, zu thr hlmmierzukommen, «rm mtt
thr den Tee zu nehmm.

Aufseufzend klappte Joseph« die Briefmappe zu. Auch
diese Feierstunde wurde ihr genommen. So ein langer
Abend an der Seite dieser stets nervös Nagenden Frau
mußte sehr unbehaglich werden. Wenn fie ihr wenigstens
etwas vorlesen könnte, das würde thr die Unterhaltung
erleichtern.

Aber al» sie der Präfidmttn , die in einem bequemen
Hausrock in der Sophaecke lehnte, diesen Vorschlag«»achte,
wurde er entschieden zurückgewiesen.

„Lassen Sie uns lieber plaudern," sagte fie, Joseph« mit
einem eigentümlichen prüfmden Blick musternd.

Die Präsidentin war sichtlich erregt.
Joseph« vermochte einen Seufzer nicht zu unterdrücken.

Wovon in aller Welt sollte ste mit dieser Frau sprechen dt«
sie kaum kannte, von deren Interessen, wenn solche übe»
Haupt bet ihr vorhanden waren, sie nicht das Mindeste
wußte?"

Die Präsidentin nahm ihr indes die Mühe ab. nach
einem Gesprächschema zu suchen: . Wir müssen unS näher
treten," begann sie in ihrer scheuen Weise. . Ich weiß noch
so wenig von Ihnen . Erzählen Sie von Ihrer Bergan-
genhett, von Ihrer Jugend ."

.Ich — aus meiner Vergangenheit, meiner Ju¬
gend," kam es traurig zurück, . das würoe Sie wenig in¬
teressieren, gnädigste Frau . Meine Jugend ist still und
ereignislos verflossen."

.Und doch möchte ich davon hören," beharrte die Prä¬
sidentin, und sich abwendmd, fügte ste zögernd ein wenig
beklommen hinzu: . Ich weiß von Ihrer Familie mehr als
Sie ahnen!"

.Sie , Frau Präsidentin?" fragte Josephs verwundert.

.Ja , ich kannte Ihre Mutter ."
Jetzt richtete Joseph« sich hoch auf. A»»f ihrem Antlitz

malte sich peinliches Erstaunen.
.Sie — meine Mutter ? kam e- bebend von ihren

Lippen. . Wie ist daS möglich?"
Die Präsidentin wandte sich ein wenig nach ihr umr

.Haben Sie den Namen Waldheim in Ihrem Vaterhaus«
aussprechen hören?" fragte ste.

.Nein, niemals!"

.Und doch steht das Schicksal Ihrer Mutter in engem
Zusammenhang mit den WaldheimS."

»Mit Ihnen , Frau Präsidentin ?"
.Auch mtt mir, »venn Sie wollen, da ich die Gattin

eines Waldheim bin."
.Und Sie kennen? —"
.Ihrer Mutter Schuld? Ja , aber auch ihre Reue."
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Also lebt meine Mutter noch?" stieß Joseph « in höch-
ster Ausregung hervor . . Und der Vater sagte uns » ste
wäre tot !"

Die Präsidentin zuckte ein wenig zusammen . Eine
, kleine Pause entstand, dann sprach ste leise, gepreßt : . Ihr
' Vater hat Ihnen die Wahrheit gesagt. Sie lebt nicht
■ mehr."
I »Und Sief Sie kannten meine Mutter , Krau Prä-
, sidentin ? Wissen Sie etwas von Ihrem Ende ?"

.Von ihrem Ende ? Rein , doch von dem, was sie tn
die Schuld trieb , die Ihnen von Ihrem Vater sehr schwarz
geschildert worden ."

.Sie irren , Frau Präsidentin . Mein Vater sprach' nie
von ihr . Ihr Rame wurde niemals in unserem Hause ge-

, nannt . Rur die Tante gab uns später die Aufklärung.
, warum wir , mein Bruder und ich. mutterlos ausgewachsen
* waren . Sie sagte uns . unsere Mutter hätte Linder und
l Gatten verlassen, um einem anderen anzugebören.
■ . Das also sagte man Ihnen doch?" kam es tonlos von

der Präsidentin Sippen. . Und Sie verurteilen Sie — Sie
und Ihr Bruder ?"

Joseph « schüttelte schmerzlich bewegt den Kops.
.UnS , ihren Kindern , steht es wohl am wenigsten zu,

ihr vergehen zu richten - das steht allein Gott zui"
, Wie ein verstohlener Seufzer hob es sich aus der Prä«
' sidentin Brust.
* . Und vielleicht war sie auch nicht so ganz schuldig, als
I eS den Anschein hat . Wenn Sie hären wollen —"
I »Ich bitte darum , Frau Präsidentin , sprechen Siel Was

könnte ich mehr wünschen, als das dunkle Bild , das in
meiner Seele von der Mutter lobt, ein wenig lichter zu
sehen."

Die Präsidentin setzte sich ausrecht hi,», und ihren Blick
wie in weite Fernen gerichtet, begann ste:

I »Ihr Großvater war Diener im Hause de- Generals
z von Waldheim , des Vaters meines Gemahls ."
I , Ah, und deshalb wissen Sie ?" warf Joseph « fragend
> «in.

»Ja , deshalb weiß ich," nickte die Präsidentin . „Er war
ein treuer , braver Mann , hatte die Kriege an der Seite
seines Herrn mitgefochten, und war im Laufe der Jahre
fast ein Freund desselben geworden . Seine Tochter Laura,
Ihre Mutter , Fräulein Josepha , wuchs mit des Generals

, Lindern wie deren Schwestern auf, da sie früh ihre Mutter
, verloren hatte . Das ging recht gut , so lange sie oben noch
' Kinder waren , dann aber traten Unzuträglichkeiten ein?I .Meine Mutter soll sehr schön gewesen sein!"fiel
I Josepha fragend ein.

.Ja , man sagte so, und die gleichaltrige Tochter des
Generals war kränttich und etwas verwachsen. Sie ist denn
auch früh gestorben. Die Frau Generalin hielt es darnach
nicht für angemessen, die Tochter ihres Dieners im Hause
zu -behalten . So wurde dann beschlossen, da man sich um
ihres Vaters , des treuen Dieners willen , nicht in einen

I Dienst schicken wollte, sie so schnell als möglich zu verhei-
I raten . Der gewünschte Bewerber fand sich denn auch sehr
| bald schon ein. Es war ihr Vater , Fräulein Josepha . Er
, hatte ein Atelier für Damenschneiderei und galt für einen

wohl situierten Mann . Da er die Kostüme für die Gemah¬
lin und deren Tochter anfertigte , hatte er die Pflegetochter
der Herrschaft, wie man Laura allgemein nannte , öfters
gesehen und sich in sie verliebt . Sie aber hatte noch durch-
aus keine Lust zum Heiraten , weil sie ein anderes Bild im
Herzen trug . Dennoch, da sie einen weichen, lenkbaren Cha-

I rakter hatte , wußte man sie zur Einwilligung zu bewogen.
| Denn der, den ste liebte stand durch scine Geburt hoch über
, ihr , auch war er abwesend und konnte ihr daher in ihrem
' Widerstand gegen die ihr ausgezwungene Heirat keinen
I Beistand leisten. Deshalb gab sie die Hoffnung , ihn je be¬

sitzen zu können, auf . So wurde sie denn Meisters Lenzens
Frau , sie, die kaum Siebzehnjährige des Vierzigers
Gattin - ".

Josepha atmete tief auf , ste fing an , alles zu begreifen.

.Weiter, " bat ste leise.

.Was dann kam. können Sie leicht erraten, " fuhr die
Präsidentin fort . »Die junge Frau , verwöhnt durch da»
vornehme HauS , in dem ste fast als Gleichberechtigte be¬
handelt wurde , konnte sich in die kleinbürgerlichen Verhält¬
nisse ihre» Mannes nicht finden . Sie fühlte sich unsäglich
unglücklich, und wenn sie sich Nagend an den Vater wandte,
erhielt sie immer nur die eine Antwort , sie habe sich in ihr
Los zu fügen. Ihr Mann sei brav und gut , und mehr
könne eine Frau nicht verlangen . Sie verlangte aber doch
mehr, ihr Herz schrie nach Liebe, und selbst die Kinder , die
Gott schenkte, vermochten daran nichts zu ändern . Da ge-
schah, was ste lange sich erträumt , in langen , bangen Räch¬
ten heiß herbeigesehnt hatte . Der Geliebte ihre » Herzens
~ ib plötzlich vor ihr . Tr hatte ste nicht vergessen, er liebte

immer noch, er bekannte ihr stammelnd seine Leiden-
„fi , die ihn fast wahnsinnig mache. Sie gab seinen Be¬
in Vrungen nach und folgte ihm in die Ferne » Gatten und

er verlassend."
.Die Unselige !" stieß Josepha erschüttert he.dor.
.Ja , die Unselige !" wiederholte die Präsidentin . . Denn

ob er ihr auch sein Versprechen hielt , ohne das sie chm doch
vielleicht nicht gefolgt wäre und nach Trennung chrer Ehe
sie zu seiner rechtmäßigen Gatttn erhob, das Glück an
seiner Seite , da« sie erträumt , fand ste nicht —"

.Und wie wissen Sie das alle», Frau Präsidentin ?"
fragte Josepha nach einer Pause langen Schweigens.

. » ie ich eS weih ? Es war ein « vldheim , den sie hei¬
ratete —"
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.Ein verwandter Ihre » Gemahls ?"
Sie nickte >aum merklich.
.Sie ist tot . lange tot ?"
Wieder nickte die Prästdenttn , doch diesmal ohne ein

Wort hinzuzufügen.
Josepha hatte den Kopf in die Hand gestützt und ver- '

sank in schmerzliches Sinnen . Was sie gehört , war ja un- |
gefähr dasselbe , wie kurz vor chrem Tode ihre Tante chr ,
noch «»vertraut hatte . Rur den Ramen jenes Mannes
hatte sie nicht genannt , der der Zerstörer chreö Famllien - ■
alückS gewesen, der ihren Vater unglücklich, chre und des
Bruders Jugend freudlos gemacht. Ein Waldheim also!
Ein Angehöriger jenes hochmütigen Geschlecht», das sich
so weit erhaben über das bürgerliche Blut düntte , das in
ihren Adern floß . Und ein Waldheim hatte sich soweit von
der Leidenschaft hinreiben lassen, eine schlichte Handwer - ,
kerssrau ihrer Pflicht abtrünnig zu machen, weil sie schön ,
war und seine Begierde reizte. Bitter zuckte eS um ihren
Mund . Und diesem selben Geschlecht war Thea entspros- I
senk War e» ein Wunder , daß ste so geworoen , wie sie ,
war ? Ein begehrliches, nur nach Aeußcrlichkeiten verlan¬
gendes Geschöpf, das seinen eigenen Willen über jede
Rücksicht setzte.

Roch einmal wandte sich die Prinzessin nach ihr um.
.Denken Sie jetzt ein wenig milder über die Schuld

der Mutter ?" kam es leise wgend über ihre Lippen.
.»Ich sagte schon vorhin . Frau Prästdenttn ." war die >

fast ängstlich gegebene Antwort , . als Kind steht es mir ,
nicht zu, über meine Mutter zu richten. Aber ich bin unter ,
einem schlicht bürgerlichen Dache erzogen. Hon einem durch
schwere» Leid niedergebeugten Vater , der uns lehrte , da « '
S. ht für recht, das Böse für böse zu erkennen, wo es
uns auch begegnete . Mein Herz kann auch heute nicht für
die ungetteue Gattin , die Mutter sprechen, die Liebe und
Pflicht vergaß , um allein dem eigenen Glücke nachzujagen.
das sie reilich dann doch nicht fand . Sie hat gebüßt . —
denn Gott ist gerecht!" ,

Die Präsidentin war in die Kissen de» Sophas zu- ,
rückgesunken, ein leises Stöhnen entrang sich ihrer Brust.
-Ist Ihnen nicht wohl , gnädige Frau ?" fragte Josepha ■
erschrocken, sich über das bleiche Antlitz der Präsidentin i
beugend.

Sie schüttelte abwehrend den «opf.
„Ich bin nur müde — sehr müde — ich will zur Ruhe

gehen. Bitte , schicken Sie mir die Jungfer ."



4. Kapitel.
Ganz verstört kehrt Josephs in ihr Zimmer zurück. Di«

Mitteilungen hatten sie aufs tiessie erregt . .Der kaum erst
dcqonnene Brief an ihren Bruder wuroe nicht wieder vor-
genommen. Erst mußte sie innerlich wieder beruhigt wer-
den. DaS stand fest in ihr — Viktor nicht« von dem. was
sie eben erfahren , mitzutrilen . Wozu alle Schmerzen nutz»
los wieder aufzurütteln ? Die Mutter war tot . und er als
Mnn hatte sich mit der Tragödie des Vaterhauses an r.nd
für sich leichter abgefunden , als sie. Und wozu den « amen
des Verführers ihm enthüllen , der ihre Jugend elend ge«
macht? Um so weniger , da sie selbst sich augenblicklich in
dem Hause eines Waldhetms befand. Denn so rasch wie
sic es in diesem Augenblicke wünschte, durfte sie die Siel-
lang hier denn doch nicht aufgeben - schon aus Rücksicht
auf die gute Frau Dr . Harburg , die sie hierher empfohlen.
Und wer weiß, ob sie nicht doch hier nützen könnte, gerade
in diesen schwierigen Verhältnissen ? Theas Bild trat vor
ihre Augen , wie sie es zuletzt gesehen in Heller, sudelnder
Freude. Der Vater hatte ihr . als sie wir gewöhnlich in
fertiger Toilette sich von ihm mustern ließ , einen kostbaren
Schmuck um den Hals gelegt. Ein Erbstück der Großmut,
tcr, wie sie strahlend Josepha erzählt hatte — das sie
«igentlich erst am Hochzeitstage hätte bekommen sollen.
Ter Vater habe es ihr aber setzt schon gegeben, weil er sie
in dem fürstlichen Hause schön zu sehen wünschte, und in
nichts den hochadeligen Damen nachstehend, die sich heute
dort versammelten . So schön und so begehrlich nach
Glanz und Genuß ! War es nicht eine erhebende Aufgabe.
Thea den Halt und Schutz zu gewähren , den sie bei der
schwachen Mutter nicht zu finden vermochte?

Josepha hatte einen Stuhl ganz ans Fenster gerückt.
Der Himmel war wolkenlos . Hoch oben stand der Mond,
mit silbernem Schleier Nahe und Ferne umwebend . Ihre
Gedanken verloren sich in träumende « Sinnen . Vergan¬
genheit und Gegenwart wogten in bewegten Bildern an
ihr vorüber . Sie konnte, mochte jetzt an keine Ruhe denken.

Da tönte fernes Wagenrollen an rhr Ohr . und jetzt
ionrden auf dem mondbeglänzten Wege die Braunen
sichtbar» die in raschem Tempo auf die Schloßrampe zu.
slürmten. Wenige Minuten noch, und leichte Schritte wur.
den auf der Treppe hörbar , die Tür flog aus und in ihrem
Nahmen erschien Thea , den Spitzcnschal. den sie um den
"opf geschlungen, tief ln den Nacken zurückgeworfen, mit
gliihenden Wangen , die pinze Gestalt vor Aufregung
bebend.

Hastig warf sie der hinter ihr stehenden Jungfer Man.
tcl und Schal hin und eilte auf Josepha zu, sie Mimisch
umschlingend.
, . Was ist Ihnen , was haben Sie ?«' fragte Josepha be¬
fremdet. Warum diese Aufregung . Thea ?'

.Was ich habe ? Fräulein Josepha , wenn Sie wüßten,
was?'

.Was soll ich wissen?'
Thea atmete einigemale tief auf . und sich zurückbeu.

Send, wandte sie Josepha ein glückstrahlendes Antlitz zu.
»Raten Sie denn nicht? Sehe ich denn nicht anders

°uz als sonst?'
Und leis« trällernd glitt der Refratn des Liede» über

ihre Lippen : »Ich bin geliebt —'
Josepha betrachtete sie eine Welle kopfschüttelnd.
»Und wer ist der Glückliche?'
Thea lachte hell auf.
.Der mich liebt oder den ich liebe ? ' — Und glücklicher,

iveise trifft beides zusammen : »Graf Herbert ."
»Ah — also Graf Brunneck hat Ihr Herz so in Flau »,

wen gesetzt. Die alte Neigung erwachte aufs neue ?'
»Ach, und so himmlisch, so voll Leidenschaft.' bestätigte

lif, die Hände in kindlichem Jubel zusammenschlagend,
.wie süß war es, mit ihm zu tanzen , von seinem Arm ge.
>viegt! Aber das verstehen Sie ja nicht. Fräulein Josepha,'
»itterbrach sie sich, »können es nicht verstehen.'

.Sie meinen, weil ich ein altes Mädchen bin ?' warf
Josepha mit leichtem Lächeln ein.

»Run ja — und weil Cie so ernst, so furchtbar ernst I
sind. Ihnen ist das Leben - Arbeit . Pflichterfüllung ufw . I
— mir Freude . Heiterkeit.' I

»Weil Sie noch jung sind. Aber ich wünsche Ihnen I
doch ein anderes Glück als ein solches, das sich allein auf ■
Zerstreuungen und Genüssen aufbaut !'

Thea hob den Kopf ein wenig und sah sie von der .Seite an : >
,Zch bin zufrieden , wie es ist. Lassen Sie « tr doch mein 1

Glück.'
„Wie gern , Thea . Graf » runneck hat Ihnen also seine

Liebe gestanden ?'
Sie nickte nur . Ein selige» Erinnern flog über ihr Ge-

sicht fort , nachdem sie vergeblich auf eine Antwort gewartet.
„O, Fräulein Josepha , wenn e» erst so wett wäre ! 1

Aber —* •
„Es gibt Äso ein „Aber ' dabei ?' I
»Leider — doch das muß ich Ihnen weitläufiger er« »

zählen . Der Fürst will nämlich Herben durchaus mit
Sophie verheiraten , und wie mir Sophie neulich selbst
anvertraute , find sie beinahe schon verlobt — beinahe
schon. Herbert wird die Sache natürlich sofoN rückgängig
machen.'

Josepha fuhr bei der von Thea leicht htngoworfenen
Erklärung entsetzt zurück. »Sie haben also Ihrer Freun - |
bin in deren eigenem Hause den Verlobten abspenstig ,
gemacht? 1

»Wie Sie da» wieder auffassea. Fräulein Josepha .' *
»So wie jeder rechtlich denkende Mensch es auf - 1

fassen wird , auffassen muß. Nachdem varoneß Sophie
sich Ihnen anvertraut hatte , mußte der Verlobte Ihrer
Freundin Ihnen heilig sein.'

Jetzt zog Thea ein wenig die Lippen krau».
»Sie tun mir unrecht, Fräulein Josepha . Was können

wir beide dafür , daß wir uns lieben . Doch hören Sie ! Es •
kam alles , ohne daß wir uns dessen bewußt wurden , daß |
wir es wollten . Mit der Musik fing es an . Ich wußte auf ,
vieles Andrängen etwas auf dem Flügel Vorträgen . Ra - ,
türltch spendete man mir Lob aus allen Seiten . Herbert *
allein hatte kein Wort der Anerkennung für mich. Er wollte I
mich meiden, wie er mir später sagte, um Sophiens wil - I
len, aber sein Gefühl für mich war stärker als sein Wille . >
Er stand von ferne, nur sein Blick verließ mich nicht. O . I
und wie er mich ansah — es ging mir ganz heiß durch >
die Adern . Später wurde getanzt — auch jetzt hielt er sich ,
mehrere Tänze fern , erst als man zum Walzer antrat , bot ,
er mir die Hand und stellte sich mit mir in die Reihen der
tanzenden Paare . Wie im Scher, fragte er mich, ob ich auch ■
das Walzen vertragen könne. Er soll nur versuchen, ant - ,
wartete ich — da schlang er seinen Arm um mich, und wir
schwebten dahin — alle meine Pulse klopften, ich fühlte
bas Schlagen seines Herzens , den heißen Hauch seines
Mundes . Wie lange wir getanzt , weiß ich nicht, aber al»
wir aufhörten , war mir . als drehe sich der ganze Saal
mit mir in der Runde . Ich fühlte mich dem Umflnken nahe
und bat Herbert , mich hinauszufahren . Er geleitete mich ,
in den archoßenden Wintergarten und schritt mit mir den 7
breiten Gang zwischen dem hohen Myrthengebüsch auf 1
und nieder — dann — o Fräulein Josepha — dann geschah I
etwa », von dem ich Ihnen nicht sagen kann, wie e» ge- |
kommen — aber plötzlich lag ich in seinen Armen . Er
beugte sich über mich, und zwei heiß flehende Augen such¬
ten die meinen, zwei glühende Lippen preßten sich auf mei¬
nen Mund.

»Um Gotteswillen .' unterbrach sie Josephs . »Dachten
Sie denn gar nicht an Ihre Freundin , deren Hoffnungen,
deren Lebensglück Sie vielleicht damit zerstörten ? ' j

Thea schüttelte den « opf. 1
»Nein, ich dachte an nichts al » an ihn . und wie schön I

es sei, geliebt zu werden . Ein Geräusch vom Eingang l
störte uns . Herbert führte mich in den Saal zurück —
manch ein Blick streifte mich halb verwundernd , halb
tadelnd .'

(Fortsetzung folgt .)



Perlen des Miltons
i ■ . . .

1 „Hetratüwiffenschaft " können jetzt die heiratslustigen
I Amerikanerinnen an der Bostoner Universität studieren.
, Das Studium dauert sechs Semester , die mit einem Examen

abschließen. Die angehenden Bräute werden von zwölfMoren über Eugenik,Eherecht,Hauswirtschaft usw.
chtet. Nach bestandenem Examen erteilt die Univer«

sttät der Heiratsstudentin ein Diplom und die Berechti¬
gung , sich fortan bis zur Heirat „osrttkied bride ", geprüfte
Braut , zu nennen.

Insekten sollen nach neueren Untersuchungen nur einen
* halben bis zwei Meter wett sehen können.
1 Der Wanderfall muh wohl als der Schrecken allen
■ Wildgeflügels bezeichnet werden ; er verschont weder die

Lerche noch andere Vögel bis zur Wildgans hinauf . Aus
beträchtlicher Höhe stürzt er mit fabelhafter Schnelligkeit
auf eine erspähte Beute , diese mit seinen mächtigen Fängen
ergreifend , um ste auf einer erhöhten Stelle mit Behagen
zu kröpfen. Der Wanderfalk stößt nur auf fliegende » Wild,
aber Mt unfehlbarer Sicherheit , und richtet auch unter den

I Laubenbeständen viel Schaden an.
I Durch den Naturschutz in U.S .A. sind nach dem Bericht
, des dortigen Forstdienstes im Jahre 1928 die Wtldbestände

in den Staatsforsten stark gestiegen , z. B . Hirsche um 50 000
' auf rund 750 «00, Elche um 4000 auf 78 000 , Antilopen um

1 800 auf 8500.Die Zahl der Bären wird auf über 55000angegeben.
In Amerika gibt es 187 Personen , deren Leben auf je

1 Million Dollar versichert ist.
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für den Haushalt
Kellerasseln richten mehr Schaden an , als man glaubt,

So beißen sie mit Vorliebe Löcher in Wäsche und Stoffe.
Man stellt einen Birkenreiserbesen in die befallenen Räume,
entfernt ihn am Morgen und taucht ihn in kochendes Master.
In Außenräumen ist eine Kröte das beste Mittel ; ste ver¬
tilgt erbarmungslos jede Kellerastel.

I Bor dem Blauen der Wäsche nehme man eine Probe deS
I Blauwasters in die Handfläche . Dieselbe muß eine himmel¬

blaue Farbe haben.
Schrammen aus polierten Möbeln verunzieren diese in

höchstem Maße . Will man sie entfernen , mischt man zu glei¬
chen Teilen Salatöl und Essig und bearbeitet damit unter
Zuhilfenahme eines weichen Tuches die Schrammen , dt«
nach dieser Behandlung meist verschwinden,

i Krawatten , die man aufbügeln will , verlieren dabet oft
I die Form . Wenn man sich aber ein Stückchen Pappe in der
, genauen Form der Krawattenenden zurechtschneidet, indem
' ein Teil breiter als der andere ist, und wenn man nun diese
1 Teil « recht sorgfältig in die Krawatte schiebt, so werden sie

nach dem Bügeln wie neu aussehen.
Erhaltung von Küchenmaschinen. Fleischhack-, Rühr , und

Apfelschälmaschtnen , überhaupt jegliche Art von Küchen¬
maschinen , sollten vor jedem Gebrauch mit einem Tropfen
Mandelöl geölt werden . Maschinenöl ist natürlich nie zu be-

I nutzen.
I Fensterrahmen abzudichten . Man bestreiche st« an der
, Schließseite mit Glaserkitt , das Fensterkreuz an der betres-
, senden Stelle mit Kreide und schließe dann den Flügel
' möglichst fest. Der Glaserkitt wird alle nicht gut schließenden

Stellen ausfüllen und an den Seiten herausgequetscht wer¬
den . Da » Ueberflüsstge entfernt man mit einem Mester . Die
Kreide verhindert das Anhaften des Kittes , so daß der
Fensterflügel sich gut öffnen läßt.

ÜEnh -Hutnabo  I
Wer war der Mörder ? l

- Datums; VE RLAN QZE TTEL
: K-Nü Verfassen Titels;
:
: T-v>

Die* +pr<di

Javtft'iiMjJfnj'

vor kurzem wurde in einem Wald « dt« Leiche eine»
jungen Mädchens gefunden , da« zweifellos einem « er-
brechen zum Dpftt gefallen war . Beim Absuchen deS Tat¬
orte» nach Spuren und Anhaltspunkten entdeckte man ein
an einen Strauch gewehtes Stück Papier , einen „verlang-
zettel ", wie er z. B . in Volksbüchereien für das Bestellen und l
Entleihen von Büchern benutzt wird (siehe Abbildung ). ,
Nachforschungen ergaben , daß die Ermordete den Zettel ,
nicht ausgefüllt hatte , da ste bisher noch keine öffentliche '
Bücherei benutzte. Inzwischen hatte man einen Ehaustec - •
arbeiter ermittelt , der auf dem Wege zum Tatort zwei
Männer , allerdings in Abständen von zwei Stunden , be-
obachtet hatte . Der eine der Männer gehört « den logenann-
ten gebildeten Kreisen an , da er nach der Beschreibung des
Chausteearbeiter vornehm geneidet war und „wie studiert"
ausgesehen hätte ; der ander « Mann mußte dem Aussehen ,
und der Kleidung nach den Kreisen der Handarbeiter oder ,
Handwerker zugerechnet werden . Dt « Kriminalpolizei ver-
mutete mit Recht, daß der Täter den gefundenen verlang - >
zettel am Tatort verloren hätte , und nahm die Spur des der I
Tat verdächtigen auf.

Welchen der beiden Männer hielt die Kriminalpolizei auf
Grund des Vorgefundenen Zettels de» Mordes verdächtig?

♦
Wo steckt der Fehler ? ,

Ein Lehrer dittierte folgende Aufgabe : „Bon Oberg !
führt eine 24 Kilometer lange gerade Straße senkrecht ans ,
eine von Ost nach West führend « geradlinige Bahnstrecke. ,
Außerdem gehen von derselben Ortschaft noch zwei gerade
Straßen zur Bahn , und zwar eine 26 Kilometer lange nach
Adorf und eine 40 « tlometer lang « nach Behetm . das östlich
von Adorf liegt . Wie wett sind diese zwei Gemeinden von
einander entfernt ?"

Alle Schüler rechneten richtig, fanden aber verschiedene
Ergebnlste . Wo steckt der Fehler ? ,

♦♦♦
«Mm, bei Mumfttlui'ns ooriger«raact: !

Illustriertes Kreuzworträtsel.
Senkrecht:
1. Sehn «, 2. neu , 8. Eickel, 4. Krieg , 5. Eva , 6. eitel,

7. Seite , 8. Lager . 9. Klang , 10. Eiche, 11. Feier , 12. Reger,
reger . 13. Mai , 14. Bad . i

Waagerecht : \
Sense . Kiepe , Heu , Mt , Segel . Engel , Gabel , « eite,

Feder , Eimer , Arm . Bug . Geige , Ruder.

Römischer Tterkampf.
18 Elefanten , 500 Löwen und 410 andere Tier «; zu¬

sammen 928.
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